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2Berlin Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Zur Unter-
zeichnung des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages hat das
Reichskabinett in ſeiner geſtrigen Abendſitzung die grund-
ſätzliche Zuſtimmung erteilt. Das geſamte Vertragswerk ent-
hält ſolgende, für die Regelung der beiderſeitigen Rechts
und Wirtſchaftsbeziehungen wichtige Einzelabkommen:

ein Niederlaſſungs-, ein Wirtſchafts-, ein Seeſchiffahrts-,
ein Eiſenbahn-, ein Stenerabkommen, ein Abkommen
für gewerblichen Rechtsſchutz ſowie ein Abkommen über
Handelsſchiedsgerichte; außerdem ein Konſular-, Juſtizt
und Rechtshilfeabkommen und ein Nachlaßabkommen.

Zur endgzültigen Feſtſtellung der Vertragsrechte ſowie zur
Verſtändigung über einige noch offen gebliebene Punkte
begibt ſich eine unter Führung des Vorſitzenden der deut
ſchen Delegation, Herrn von Koerner, ſtehende engere
deutſche Delegation unverzüglich nach Moskan zurück. Mit
der Erledigung dieſer Aufgabe ſowie mit der Unterzeichnung
iſt in kürzeſter Zeit zu rechnen.

Wenn auch einige Teile des geſamten Vertragswerkes, ins-
beſondere das Wirtſchaftsabkommen, angeſichts der durch die
Verſchiedenartigkeit der beiderſeitigen Wirtſchaftsſyſteme ge-
ebenen Hemmungen noch keine auf die Dauer be-rüedägende Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten

bringen, ſo ſtellt die auf breiter Rechtslage geſchaffene, um-
faſſende Regelung der beiderſeitigen Beziehungen doch gegen
über dem bisherigen ungeregelten Zuſtande unverkennbare
Fortſchritte dar. Als eine für die weitere Befeſtigung
freund ſchaftlich wirtſchaftlicher Beziehun-
geeignete Einleitung kann der Vertragsentwurf daher auch
vom Standpunkte der deutſchen Wirtſchaft angeſehen werden.
Er kann darüber hinaus als wertvoller Ausgangspunkt für
weitere wirtſchaftliche Abmachungen betrachtet werden, ſo
bald genügend Erfahrungen über die praktiſche Auswirkung
des Vertragsentwurfes vorliegen. Die Beſtimmungen über
die Geltungsdauer der einzelnen Abkommen werden auch
die Möglichkeit geben, zu gegebener Zeit auf Grund der
bis dahin gemachten Erfahrungen die jetzigen Vereinbarungen
zu verbeſſern. Die Tragweite des nach mühevollen,
mehr als zweijährigen Verhandlungen zu-ſtande gekommenen Vertragswerkes iſt um ſo größer, als
Deutſchland das erſte Land iſt, das eine ſo umfaſſende
Regelung mit der Sowjetregierung trifft.

Das Verltragswerk wird ein Mittel ſein, die freundſchaft-
lichen Beziehungen beider Länder auszugeſtalten und in ge
meinſamer Arbeit den beiderſeitigen Wiederaufban zu fördern.
Es iſt rin beſonders glückliches Zuſammentreffen, daß die
Entſcheidung der Reichsregierung über das Vertragswerkh
dem in Verlin anweſenden Volkskommiſſar, Herrn Tſchit-
ſcherin, perſönlich bekanntgegeben werden konnte.

Die deutſch- ruſſiſchen Beſprechungen.

Die Beſprechungen, ſſiſ
ſcherin in Berlin hat, ſind noch in vollem Gange und dürften
ſich noch bis morgen hinziehen. Auf jeden Fall wird Tſchit-
ſcherin Berlin nicht vor morgen, Sonnabend, verlaſſen.

Geſtern nachmittag war eine ausführliche Beſprechung
zwiſchen Tſchitſcherin und Dr. Streſemann vocge-
ſehen, in der der ruſſiſche Volkskommiſſar des Auswärtigen
ſich beſonders des Zweckes ſeiner Miſſion entledigen wollte.
Dieſe Beſprechung wurde vorläufig auf die ſpäteſten Abend-
ſtunden verſchoben.
Nach dem Frühſtück fand eine Kabinetts ſitzung ſtatt,
die von fünf bis acht dauerte. Sie galt zunächſt der Er-
ledigung der Angelegenheiten, die zur Vorbereitung der

t Konferenz von Locarno zur Erörterung ſtanden. Dann wurde
an der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag beſprochen.
ur, Man hält es für außerordentlich weittragend, daß der
er deutſche Außenminiſter unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nach
m. Locarno in perſönlicher Fühlungnahme mit Tſchitſcherin Ge-

le legenheit hat, die genaue Stellung Rußlands zu den mittel-
europäiſchen Problemen kennen zu lernen. Man rechnet mit
Kner mehrſtündigen Dauer dieſer nächtlichen Unterredung.el Das Frühſtück, das der Reichskanzler am Mittag dem ruſſi-

t ſchen Außenminiſter gegeben hat, trug mehr offiziellen Cha
ko rakter. Auch da würden aber die Probleme der deutſch
er ruſſiſchen Beziehungen bereits lebhaft erörtert.
ux,
e Die Unterredung Ichitſcherin-ötreſemunn.
el Verlin, 2. Okt. Nach der geſtrigen Kabinettsſitzung, in der

der deutſch ruſſiſche Handelsrertrag zur Ausſprache ſtand,
he, fand noch am ſpäten Abend die angekündigte Unterredung

zwiſchen dem Reichsaußenminiſſer und dem ruſſiſchen Kom-
miſſar für auswärtige Angelegenheiten, Tſchitſcherin, ſtatt.
Das Ergebnis dieſer Unterredung wird noch im Laufe des
heutigen Tages in einer amtlichen Mitteilung bekanntge-
geben werden. Es iſt anzunehmen, daß in der Beſprechung

ten zwiſchen Dr. Streſemann und Tſchitſcherin der
Handelsvertrag endgültig feſtgelegt wurde, wobei auch andere
politiſche Fragen zur Ausſprache kommen.

e Das Reichskabinett wird vorausſichtlich nicht mehr zu
25 jammentreten. Die Abreiſe der deutſchen Delegation er

folgt heute abend 9,20 Uhr vom Anhalter Bahnhof aus im
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die der ruſſiſche Außenminiſter Tſchit-

endgültig aus der Atmoſphäre herauszukommen, die in den
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Abſchluß des deutſch-ruſſiſchen Handelsverkrags
Das geſamte Kabinett einig in der Kriegsſchuldjruge.

Ein Berliner Blatt hat die Behauptung aufgeſtellt, daß
die Aktion der Reichsregierung in der Kriegsſchuldfrage von
der Dentſchnationalen Partei ohne Kenntnis der anderen
Regierungsparteien erzwungen worden ſei. Hierzu er-
fahren wir, daß an den maßgebenden Kabinettsſitzungen die
parlamentariſchen Reichsminiſter aller Parteien teilge-
nommen haben und daß auch in dieſer Frage vollkom-
mene Einmütigkeit im Kabinett beſtanden hat.

Der Geßurtstug des Reichspräſidenten,
BVerlin, 2. Okt. Reichspräſident von Hindenburg weilt heute

anf dem Lande, um in aller Stille und Zurücgezogenheit
ſeinen Geburtstag zu verleben. Es entſpricht dem Wunſche des
Reichspräſidenten, daß ſein Aufenthaltsort nicht bekannt
wird. Schon am frühen Morgen iſt heute eine große An-
zahl von Glückwunſchadreſſen bei dem Reichpräſidenken aus
allen Teilen des Reiches ſowie aus dem Auslande einge-

laufen. Auch die Reichsregierung und die anderen Regie-
rungen haben Glückwünſche überbracht.

bnglund zu [ichicherins Berliner Beluch,
London, 2. Ort Der Beſuch T

erregt in Lonboer politiſchen Kreiſen große
keit. Man betrachtet den deutſchen Widerſtand gegen den

T 2ragraphen 16 als durch die Unterzeichnung des Ver-
trages von Rapallo ausgelöſt. Die „Times“ ſchreiben an

leitender Stelle, daß Deutſchland das erſte größere Land
iſei, daß ſich zu einem Abkommen mit der Sowjetregierung
jverſtanden habe. Es wäre ſicherlich für Moskau recht
traurig, wenn der Vertrag von Rapallo zunichte gemacht
würde. Tſchitſcherin werde alle ſeine diplomatiſchen Künſte
auf Herrn Streſemann angewendet haben, um ihn von
einer Verbindung mit den Weſtmächten abzuhalten. Aber
Herr Streſemann, darauf könne man ſich verlaſſen, werde die
Politik machen, die er ſich ſelbſt zum Ziel gemacht

Der Sicherheitspakt richtet ſich gegen niemand.
Das wäre der erſte Schritt zu einer allgemeinen Konſolidie-
rung und zwar zu einer Konſolidierung, von der man
wünſchen könnte, daß ſich auch Rußland daran beteiligte. Die
Schwierigkeit beſtände jedoch darin, daß Bolſchewismus und
Stabiliſierung zu einander in Widerſpruch ſtänden.

Brockdorſ-Rauntau Hei Pitwinoſt,
Moskau, l. Okt. Heute empfing Litwinoff den deut-
ſchen Botſchafter Graf Brockdorff-Rantzau, mit dem
er eine längere Unterredung hatte.

a

Englunds Empfeßlungen und Derſprechungen
für bocorno.

Sondon, 1. Oktober. Der Amtliche Engliſche Funkdienſt
teilt mit: Der am Montag in Locarno zuſammentretenden
Konferenz zur Schaffung eines weſtlichen Sicherheitspaktes
ſieht man hier mit großem Jntereſſe entgegen. Der Weg
nach Locarno iſt nicht leicht geweſen. Nationale Empfind-
lichkeiten, gegenſeitiges Mißtrauen ſowie viele hartnäckige
techniſche Schwierigkeiten mußten überwunden werden. Seit-
dem der Paktgedanke in großen Zügen von Berlin angeregt
und in London, Paris und Brüſſel begrüßt wurde, mußte
jeder Schritt vorwärts mit äußerſter Vorſicht und
Zurückhaltung getan werden. Das gleiche iſt im jetz-
igen Augenblick erforderlich, wo man im Begriffe ſteht,

letzten Jahren die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
den Alliierten beherrſcht hat. Die Mächte werden ſich als

in einer Verſammlung der Brüſſeler ſozialiſtiſchen Partei
hielt, ſagte er über die Finanzlage Belgiens aus, daß ein
Plan ausgearbeitet ſei, der wenn er gelinge die Aufrecht
erhaltung der Währung verbürge. Zu dieſem Zwecke ſei es
nötig, das Gleichgewicht im Budget herzuſtellen und die
jenigen Kredite zu finden, die dem Frank die nötige Me
talldeckung gäben. Für die Herabſetzung der Militärdienſt-
zeit müſſe man dem Bund für nationale Verteidigung Zeit
laſſen, dürfe aber nicht verſäumen, in dieſer Frage fe tzu
bleiben. Jn einigen Tagen werde man großen Ereigniſſen
beiwohnen. Man hoffe, daß Deutſchland nach ſeinem Ein-
tritt in den Völkerbund an dem Werk der allgemeinen Be
friedung teilnehmen werde, andernfalls werde der Sicher-
heitspakt nur einen Fetzen Papier darſtellen. England werde
den Pakt garantieren. Das ſei die große Hoffnung des
Außenminiſters, die alle anderen Probleme beherrſche. Bei
der nächſten Zuſammenkunft werde man ſehen können, ob

ſchitſcherins in Berlin
Aufmerkſam-

habe.

Gleichbere chtigte in dem Bemühen finden, an die
Stelle der Sicherheit durch Gebietsbeſetzung
und bewaffnetes Mißtrauen die Sicherheitdes guten Willens und der friedlichen Ab-
ſicht zu ſetzen.

Banderveldes Hoßnungen,
Brüſſel, 2. Okt. Jn einer Rede, die Vandervelde geſtern

Die Preisabbau--Bilanz.
Die Reichsregierung hat zum 1. Oktober eine Zuſammen

ſtellung darüber gegeben, was ſie bisher ſeit der Annahme
der Zollvorlage auf dem Wege des Abbaus der Preiſe, der
Bekämpfung der ungerechtfertigten Teuerung
getan hat und was ſie zunächſt noch für weitere Pläne
in dieſer Richtung durchzuführen gedenkt. Dieſe von der
Regierung ſelbſt aufgeſtellte Bilanz ſieht an ſich recht nüch-
tern aus und iſt von der Preſſe der parteipolitiſchen Gegner
mit verkniffenem Hohnlächeln als dürftig und illuſoriſch
bezeichnet worden. Eine ruhige Betrachtung der gegebenen
Bilanz ſollte aber eigentlich gerade zu der entgegenge-
ſetzten Beurteilung führen. Denn die Aufſtellung zeigt,
daß die notwendigen Maßnahmen und die zu behandelnden
Gebiete außerordentlich vielgeſtaltig ſind und jede einzelne
Maßnahme ſorgfältig mit jeder anderen abgeſtimmt werden
muß, wenn nicht plötzlich an der einen Stelle ein Loch auf
geriſſen werden ſoll, wo es an der anderen geſtopft iſt.
Man wird der Reichsregierung dafür dankbar ſein müſſen,
daß ſie mit ihrer nüchternen Zuſammenſtellung dieſe
grundlegenden Zuſammenhänge aufgedeckt hat. Und

wenn man den Regierungen des Reiches und der Länder
einen Vorwurf machen kann, ſo iſt es nach Lage der Dinge

höchſtens der, daß ſie immer noch zuviel auf die unein-
geſchränkte Mitarbeit aller beteiligten Stellen gerechnet ha-
ben, und vor allem, daß ſie es zugelaſſen haben, daß eine

Preſſe, die alle Regierungsmaßnahmen behohnlächelt, durch
die Art der Herabziehung ins Lächerliche und Ungegenſtänd-
liche in der Wirkung auf ihre Leſerſchaft den Preisabbau
ſabotieren konnte.

Denn auf der einen Seite war ſich von vornherein jeder
darüber klar, daß eine Bekämpfung der ſeit Monaten be-
reits fühlbaren und im Zuſammenhang mit der Zolldebatte
ſchärfer ſich zeigenden ungerechtfertigten Teuerung nicht in
wenigen Erfolg haben kann. Es iſt doch ſchließlich
immer und überall nur eine verhältnismäßig kleine Klique,
die in bewußt betrügeriſcher Abſicht Wucher-
gewinne einſtreicht, die aber bei der engen Ver-

ſchlungenheit der deutſchen Wirtſchaft vielfach auch den re
ellen Kaufmann zwingt, mitzugehen, bzw. die ſo überteuerten

Geſtehungspreiſe zur Grundlage ſeiner Kalkulation im Wei
terverkauf' zu machen. Ein Zupacken kann ſich alſo hier,
wie bei der Ermäßigung der Umſatzſteuer erſt im Laufe

des weiteren Produktions- und Abſatzprozeſſes geltend ma
chen, wenn nicht der reelle Kaufmann ruiniert werden ſoll.
Dazu ſind aber die Wege beſchritten; und die Wege ſind
gangbar. Die amtlichen Stellen haben es zunächſt mit güt-
lichen Verhandlungen verſucht. Sie haben dann zu ſchär-
feren Maßnahmen gegriffen, ohne doch bisher die Möglich-
keiten des Zwanges auch nur annähernd erſchöpft zu haben.

Hier muß man freilich fordern, daß mit dem Zwang nun
nicht weiter gewartet wird und alle ſtaatlichen Machtmittel
Unverzüglich eingeſetzt werden, um den auf einzelnen Ge-
bieten bereits fühlbar ins Rollen gekommenen Preisabbau
allgemein zur Geltung zu bringen und der Aufblähung des
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Handels auf dem Wege der freien Konkurrenz ein end-
gültiges Ende zu machen. Jn dieſem zweiten Stadium
kommt es nun aber noch entſcheidender als bisher auf die
verſtändnisvolle Mitarbeit des großen Publikums an, das
inzwiſchen weiß, wo und wie es mit den Preisforderungen
über die Ohren gehauen wurde und wird. Es gibt genug
Beiſpiele dafür, daß das kaufende Publikum mit einiger
Energie die Herabſetzung ungerechtfertigter Preisforderungen
jerzwingen kann. Die amtlichen Stellen können mit rück-
ſichtsloſer öffentlicher Anprangerung dazu beitragen. Sie
müſſen aber auch endlich die immer noch Sabotage treibende
Oppoſitionspreſſe zur Verantwortung ziehen.

Die öchuldenverhandſungen Frankreichs geſmeitert

franzöſiſche amerikaniſche
iſt nicht zuſtande gekom-

Paris, 1. Okt. Das
Schuldenabkommen
men

Die Grundlagen wurden zwar geſtern in den Unker-
kommiſſionen feſtgelegt, aber heute vormittag begab ſich die
amerikaniſche Schuldenkonſolidierungskommiſſion mit dem
Schatzſekretär Mellon an der Spitze zu Coolidge. Nach den
Beſtimmungen des amerikaniſchen Geſetzes kann kein Ab-
kommen abgeſchloſſen werden, wenn es nicht die Zuſtim-
mung des Präſidenten findet. Mellon, Senator Smoot,
Staatsſekretär Hoover und das Mitglied des Repräſen-
tantenhauſes Criſp äußerten ihre Anſchauung vor Coo-
lidge, worauf das Weiße Haus folgende Erklärung ausgab:

„Die in der Preſſe erſchienenen Nachrichten, die auf die
franzöſiſche Abordnung zurückgehen, wonach ein Abkommen
abgeſchloſſen worden ſei und wonach bereits die end-
gültigen Ziffern für das Abkommen feſtgelegt worden wären,
ſind vollkommen falſch.“
Dieſes ungemein ſcharfe Dementi veranlaßte Caillau
ſofort zu der Erklärung, daß nicht er es geweſen ſei, de
irgendwelche Angaben an die Preſſe geleitet hätte.

Die amerikaniſche Kommiſſion macht den Schlußvorſchlag,
daß dem franzöſiſchen Parlament der amerikaniſche An-
trag zur Ratifizierung unterbreitet werden ſolle, daß zwiſchen
Amerika und Frankreich ein zeitweiliges Abkom-
men für fünf Jahre abgeſchloſſen werden ſolle. Während
dieſer Zeit ſoll Frankreich jährlich vierzig Millionen Dollars
an die Vereinigten Staaten bezahlen. Eine Entſcheidung
wurde von der franzöſiſchen Kommiſſion nicht getroffen.

r

es im Intereſſe der Arbeiterklaſſe liege, in der Regierung
Sonderzug nach Locarno. zu verbleiben.

Der Antrag wird dem franzöſiſchen Parlament zugehen und
dieſem bleibt die endgültige Entſcheidung vorbehalten.
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Zeugenvernehmungen im VoglMerresVrozeß.
Torgau, 1. Oktober. Zu der heutigen Verhandlung

teilt der Vorſitzende mit, daß Regierungspräſident Grü tz
ner von Merſeburg am Sonnabend als Zeuge vernommen
werden r.

Als erſter Zeuge wird heute der Kaufmann Adolf Zacher,
Mitinhaber der Bankfirma Moritz Lemberg in Berlin, ver-
nommen. An dieſes Bankinſtitut haben ſich durch Ver-
mittelung eines Kaufmannes Herrſcher die Angeklagten Vogl
und Merres mit dem Erſuchen um Beſchaffung eines Dar-
lehens von 350 000 Rmk. auf der Grundlage der Sparkaſſen
bücher gewandt. Der Zeuge ſchildert an Hand ſeiner Ge-
chäftsakten eingehend den Briefwechſel, auf Grund deſſen
as Geſchäft zuſtande gekommen iſt. Dabei ergibt ſich, daß

zwei grundlegende Schreiben der Kreisſparkaſſe Liebenwerda
von rres hergeſtellt ſind, indem Vogl ſie vorher blanko
unter zeichnet hatte. Vogl hat darum gewußt. Der
Kredit iſt durch Vermittelung der Firma Lemberg von der
Reichsknappſchaft in Berlin unter gleichzeitiger Uebereig-
nung des Sparbuches mit der Eintragung auf 350 000 Rmk.
W hri worden. Die Reichsknappſchaft hat das Geld auf dem

ge über die Girozentrale in Magdeburg W r Der
euge erklärt, er ſei überzeugt geweſen, daß Vogl und
erres zu dem Abſchluß dieſes Geſchäftes be-

rechtigt geweſen ſein.
Es ſorgt der Zeuge Bankwitz, Bureauvorſteher beim

Reichsknappſchaftsverein. Er legt das Sparkaſſenbuch vor.
Es iſt das Buch, welches Merres ſich in Pleſſa bei der dor-

Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe beſorgt hat. Von der
Einlage von 350 000 Rmk. hat die Kreisſparkaſſe in den
letzten Tagen 50000 Rmk. zurückgezahlt,

die reſtlichen 300 000 Rmk. ſeien eingeklagt.
Für Jnduſtriekredite wäre das Geld niemals gegeben worden.

Als weiterer Zeuge erſcheint der Sparkaſſenkaſſierer
Wendt aus Liebenwerda. Er hat ſeinerzeit die Schraden
wechſel blanko unterzeichnet und zwar deshalb ohne
Bedenken, weil ihm

ſetn Vorgeſetzter Merres darum erſucht
habe und weil die Wechſel bereits vom Kreisausſchuß ak-
zeptiert waren. Später habe er nochmals fünf Wechſel blanko
unterzeichnet, die nach der We von Merres zur Pro-longation der erſten größeren Wechſel dienen ſollten. Auch
dieſe Wechſel trugen bereits das J der Kreisausſchuß
mitglieder, ſo daß er ſeine Unterſchrift als reine Formſache
le habe. Der Zeuge hat auch in das eine Spar-
kaſſenbuch ſeine Quittung blanko eingetragen, weil Merres
das verlangt und dabei angegeben habe, es handle ſich
darum, Geld zu beſchaffen, mit welchem die Schraden Wechſel
eingelöſt werden ſollten. Merres hat ihm auch erklärt,

der Landrat habe das Sparkaſſenbuch ſelbſt gegeben
und wiſſe um die Geſchichte. Dann ſchildert der Zeuge, daßder Angeklagte Vogl n eines Tages zu ſich gerufen

be und an ihn die Frage ſtellte, ob er ein Konto kenne,
auf dem ſich 50000 Mark Guthaben befänden. Dieſes Geld
verlange eine Firma in Rügenwalde. Tatſächlich habe er
ein ſolches Konko Schraden feſtgeſtellt. Er, Vogl, habe ihm
dann geſagt, daß Merres ſich auf Grund eines Sparbuches
Geld verſchafft und dieſes nach Rügenwalde ausgeliehen

Da erſt habe der Zeuge erfahren, daß auch das Spar
ſſenbuch zu einem ſolchen Geſchäft benutzt worden ſei.

Der Zeuge hat dann verlangt, daß ſofort
ward dem Vorſtand der Kaſſe Mitteilung gemacht

rde.
Der nächſte Zeuge iſt der Kreisſparkaſſenſekretär Keßler,

der ſeinerzeit Leiter der Sparabteilung der Kreisſparkaſſewar. Er erklärt, er ſei mit Merres nicht verfeindet el

Der Landtag beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der
zweiten Beratung des Haushalts der Handels- und
Gewerbeverwaltung. Berichterſtatter Dr. Pinker-
neil (D Vp.) empfahl im Namen des Hauptausſchuſſes, den
Haushalt mit Ausnahme eineger Poſitionen unverändert
anzunehmen. Zugleich unterbreitete er dem Landtage 43
Anträge, die u. a. die notwirtſchaftlichen Forderungen, die
Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe, Handwerkerfragen, Beſeiti-
gung der Umſatzſteuer, Kredithilfe, Handelskrieg
mit Polen und Handelsvertrag mit Frankreich betreffen.

Jn Beantwortung einer Anfrage erklärte Miniſterialdirek-
tor Conze, daß das Staatsminiſterium erwäge, den Waren
handel in den Dienſträumen zu verbieten.

Dann nahm Dr. Schreiber das Wort.Er gab einen Ueberblick über die Verwendung der 11,8
Millionen Mark Mehrausgaben im Ordinarium, die
u. a. zur Aufbeſſerung der Beamtengehälter, Unterhaltun
der See und Binnenhäfen, Unterſtützung für Berufs un
Fachſchulen uſw. dienten. Zu hoffen ſei, daß der Landtag
demnächſt ein Geſetz verabſchieden könne, das die Bei-
tragspflicht der Wirtſchaft in erträglicheGrenzen zurückführe. Als weſentliche neue Aufgabe
habe das Handelsminiſterium das Flugweſen zu bear-
beiten. Es ſei zu hoffen, daß

bei den jetzt beginnenden Paktverhandlungen die un
verſtändlichen Hemmungen des friedlichen Flugverkehrs

für Deutſchland beſeitigt
werden. 1925ſeien insgeſamt in Deutſchland die Beförde-
rung von 62000 Fluggäſten und 10,5 Millionen Kilometer
von deutſchen h im Jn- und Ausland zurückge-
legter Strecken als Jahresleiſtung zu erwarten.

Bei ſeiner Stellung zur Sozialpolitik halte ſidas Miniſterium ſtets vor Augen, daß a eſtne der ſche
rigen wirtſchaftlichen Lage eine ent ſchloſſene Sozial-der ver nationale Not wendigkeit ſei. Die Frage

Promotionsrechtes der Handelshochſchulen würde dem-
nächſt zu w r r Befriedigung erledigt werden. Be
züsl ch der Reichsbahn W Preußen erwarten, daß

r ihm gebliebene geringe Einfluß nicht weiter beſchränkt
wird. Auf dem Gebiete der Elektrizitätsverſor-
gung ſei es Aufgabe des Staates, die Monopolbildungmee dern, die den Verbraucherintereſſen ſchädlich ſein

Was die Wirtſchaftslage im allgemeinen angehe, ſo
ſei die zu erwartende Entwi lung ſehr undurchſichtig. Jn
der Kohlenwirtſchaft hätten ſich gewiſſe Wendungen zum
Beſſeren eingeſtellt. Die Zahl der unterſtützten Erwerbs-
loſen ſei am I. mber noch lb ſo hoch, als die
im Jahre 1924 geweſen. Die Beſchäftigung ſei ſicherlich
r durch ausländiſche Kredite. Das ſicherſte
Dir t r e re W r droſſeln,er deu en Preiſe.wärtig würden 9 wratalk monatlich etwa 800 Konkurſe

d eröffnet, eine Zahl, die dem Zuſtand der Vorkriegszeit enth e Allmählich würde ſich wieder der Grund a durch
c etzen: Großer Umſatz, kleiner r Dabei ſei auch eine

Erleichterung der Steuerlkaſten zu wünſchen undeine entſchiedene Verwaltungsreformn. Die Produk-
tion Deutſchlands werde noch erheblich belaſtet durch das
hohe Zinsniveau, deſſen Schwierigkeiten
dem Ausland brächten. Erfreulicherweiſe zeigten ſich

e

e e

mit
An

Die Verhandlung wird
Wirtſchaftsfragen vor dem Preußiſchen Landteg

er glaube aber, daß Merres ihm nicht grün geweſen ſet.
Der Zeuge hat ſtets

die nicht durch die Bücher der Kreisſparkaſſe ge
gangenen Geſchäfte für ungültig gehalten.

Er ſchildert, daß Merres eines Tages zu ihm gekommene mit dem Bemerken, er ſei froh, daß eine ſoeben er-
olgte Reviſion der Kaſſe gut abgelaufen ſei. Er, Merres,

habe dem Reviſionsbeamten auf die Frage, ob verbo-
tene Geſchäfte betrieben werden, ihm diesabgeſtritten. Jm weiteren ſchildert der Zeuge ein Te-
lephongeſpräch, das er aufgenommen und in welchem ein
Berliner Bankhaus t habe, ob die Unterſchriften auf
dem Wechſel über 300000 zu Recht gingen. Er habe dem
Bankhaus keine Auskunft geben können, aber ſofort
nach Rückkehr von Merres habe er dieſem die Frage des
Bankhauſes unterbreitet.

Merres ſei darauf ſehr verlegen geweſen
und rot geworden. Später habe Merres ihm auf 200000
Mark laufende Wechſel auf den Kreis Liebenwerda vorgelegt,
um den Verdacht zu beſeitigen, daß Merres etwa verbotene
Geſchäfte betreibe. Von dieſem Telephongeſpräch hat der
Zeuge einem Mitgliede des Sparkaſſenvorſtandes Mitteilung
gemacht mit der Bitte, ihn dem Landrat nicht zu verraten,
da dieſer verboten hat, über Geſchäftsangelegenheiten außer-
halb der Sparkaſſe zu ſprechen. Die Anſicht des Zeugen hin-
ſichtlich der Unterſchriften auf Wechſeln geht dahin, da
nach den Satzungen nur bei reinen Diskontgeſchäf-
ten die Unterſchriften Vogl-Merres genügen, nicht aber
bei Wechſeln, deren Ausſteller die Kreisſparkaſſe ſelbſt war.

Zum Schluß ſchildert der Zeuge noch, wie der Angeklagte
Vogl ſich von ihm das Sparkaſſenbuch für ſechs bis acht
Wochen ausgebeten habe mit der Begründung, er müſſe ſich
einmal die Satzungen anſehen. Das Buch hat der Zeuge
gegen Quittung ausgehändigt. Die Erörterung dreht ſich
dann um

ein Privatdarlehn, das ſich Merres ſelbſt in Höhe
von 6000 Mark gegeben

habe. Merres iſt der Anſicht, er hätte das bei ſo kleinen Be
trägen tun dürfen. Die Buchung war über das Konto „Ver-
ſchiedenes“ gegangen. Er habe das Darlehn nach wenigen
Tagen mit Zinſen zurückgezahlt.

Der letzte Zeuge des heutigen Tages iſt der Oberbuch-
halter Seidel, der die Girokonten zu führen hatte. Jhm
hat Merres die Girokarte und die darauf bezüglichen Pa-
piere vorenthalten, um den Eingang des Darlehns
der Reichsknappſchaft zu verheimlichen. Jn
mündlicher Erörterung hat Merres dann ſpäter den Beamten
angewieſen, einen Betrag von 50000 Mark für ein be-
ſonderes Konto als Eingang zu buchen, der Reſtbetrag
von 300000 Mark ſei bereits durch Auszahlung wieder er-
ledigt. Der Zeuge erklärt, er habe eine nachträgliche vord-
nungsmäßige Regelung nicht mehr verlangt, weil Herr Merres
als leitender Beamter der Sparkaſſe die Form der Buchung
angeordnet habe.

Die Girokarte hat der Zeuge bis heute noch nicht
geſehen.

Merres ſucht dann dem Zeugen ein Telephongeſpräch in die
Erinnerung zurückzurufen, gelegentlich deſſen er ſchon vor
her von der Ueberweiſung der 350 000 Mark erfahren ha-
ben ſoll. Der Zeuge erinnert ſich eines ſolchen Geſpräches
nicht, ſondern weiß nur, daß Merres ihm einmal geſagt habe,
der Kreis werde vom Reich einen großen Amortiſations-
betrag für den Schradenkauf erhalten.

Damit iſt die Vernehmung des Zeugen abgeſchloſſen.
auf Freitag vertagt.

ſätze des wieder erwachenden Spartriebes im deut-
ſchen Volke. Die wirtſchaftlichen Beſſerungszeichen würden
ſich deutlicher abheben, wenn die Paktverhandlungen in
Locarno zur Befriedung Europas und zur Befreiung Deutſch
lands führen würden. (Beif.)

Die Beratung wird dann durch einige Ab ſtimmungen
unterbrochen. Der Geſetzentwurf zur Ueberleitung der Ge
werbeſteuer in das regelmäßige Veranlagungsverfahren,
geht an den Hauptausſchuß. Der Ausſchußantrag, bei den
Bergrevierämtern Grubenkontrolleure aus den Reihen der
praktiſch erprobten Häuer zu beſtellen, wird in namentlicher
Abſtimmung angenommen. Die Deutſchnationalen und die
e Volkspartei haben ſich an der Abſtimmung nicht

iligt.
Das Haus wendet ſich ſodann den Abſtimmungen zum

Wohlfahrtsetat zu, die anderthalb Stunden in An-
ſpruch nahmen. Nach ihrer Erledigung ſetzt das Haus die
Ausſprache zum Handelshaushalt fort.

Abg. Jakobshagen (Dnatl.) erklärte: Die Bergwerke
hätten Verluſte von Monat zu Monat zu verzeichnen gehabt.
Der Abſatz ſei bedeutend geringer als früher. Jm Vergleich
zu 1913 betrage der Export 60 Prozent, die Einfuhr über
90 Prozent. Hinter der Geſchäftsaufſicht hätten ſich viele
faule Zahler verkrochen. (Sehr richtig.) Der Redner emp-
fiehlt einen Antrag ſeiner eigenen Partei, dahin zu wirken,
daß bei der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft die ſtändige
Tarif kommiſſion unbeſchadet der Rechte des Reichs-
tages zu einem beſchließenden Reichsorgan aus-
geſtaltet werde.

Abg. Dr. Hager (Ztr.) ſtimmt den Ausführungen des
Miniſters im großen und ganzen zu.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag, 11 Uhr.

Meberweiſung des ſiegenwertes
der Rentenöankanleiße.

Berlin, 2. Okt. Wie die „B.
aus der Dollaranleihe der deutſchen Rentenbankkreditan-
ſtalt, nominell 25 Millionen Dollar effektiv 22 Mil
lionen, geſtern in New York der deutſchen Rentenbankver-
tretung als Treuhänderin überwieſen worden. Ueber die
Verteilung des Geldes, das nicht dem Weltmarkt zugeführt
werden ſoll, läßt ſich beſtimmtes noch nicht ſagen.

„;—JHolitiſche Rundſchau
Das vorläufige franzöſiſch- amerikaniſche Schuldenabkommen

hat in Paris Enttäuſchung hervorgerufen.
er

Das letzte engliſche Finanzjahr weiſt einen Fehlbetrag von
36 Millionen Pfund auf.

Bis zum 30. September ſind für die Unterſtützung im
engliſchen Kohlenbergbau insgeſammt 114 Millionen Pfund
gezahlt worden. a

Jn v ſind geſtern erneut 5000 Bergarbeiter gekün-
n.t wodig r

Auf dem engliſchen Arbeiterparteitag verteidigte ſich
Macdonald wegen des Vorwurfs, er habe durch die
Wehegrs des Dawesplanes eine arbeiterfeindliche Politik
getrieben.

Aus Stadt und Umgebung
hinclenßurg zum Gruß!

Heil dir, du deutſcher Held!
Vom Rhein bis an den Belt
Jauchzt man dir zu!
Echter Germanengeiſt
Jn dir den Führer preiſt!
Retter! Aus Schmach und Not
Befrei uns du!

Heil dir, du Preußenaar
Jüngling im Silberhaar,
Dich grüßen wir!
Auf hehrer Friedensbahn
Geh' du uns kühn voran,
Wie du es einſt getan
Wir folgen dir!

Heil dir, Germanenſohn!
Trotzt deiner Feinde Hohn
Und wankeſt nicht!
Du, jedes Deutſchen Hort,
Führ' uns mit Tat und Wort
Durch gold'nes Morgenrot
Zur Freiheit Licht!

Dir ſei geweiht dies Lied,
Dir, deutſchem Waffenſchmied
Jn Volkes Not!
Die dir zur Seite ſteh'n
Mit dir durch Flammen geh'n
Für Deutſchlands Auferſteh'n
Und in den Tod!

Ernſt Windheuſer, Merſeburg.

Noch einmal Kustegung der MWühlerliſten,

Der Landtag hat ſoeben das neue Wahlgeſetz für die
Provinziallandtage und Kreistage verabſchiedet. Auf Grund
dieſes Geſetzes ſind am 29. November ſämtliche Provinzial
landtage und ſämtliche Kreistage mit Ausnahme der Grenz-
kreiſe in Oberſchleſien neu zu wählen. Durch das neue Geſetz

wird das Geſetz über die Provinziallandtags- und Kreistags-
wahlen vom 3. Dezember 1920 außer Kraft geſetzt. Jnfolge-
deſſen wird auch der Runderlaß des Jnnenminiſters vom
20. Auguſt hinfällig, nachdem am 25. Oktober Neuwahlen
zu den vor dem 1. November 1921 gewählten Provinzial-
landtagen und Kreistagen ſtattfinden ſollten.

Für ſämtliche Wahlen ſind die Wählerliſten gemäß
den Vorſchriften des neuen Geſetzes auszulegen; wo die
Auslegung gemäß dem Runderlaß vom 20. Auguſt dieſes
Jahres bereits begonnen hat, iſt ſie daher zu wiederholen.
Die Auslegungsfriſt beträgt 2 Wochen und beginnt ſpäteſtens
5 Wochen vor dem Wahltage.

Hindenburgs Geburtstag wird heute abend in unſerer Stadt
durch eine nationale Kundgebung im „Caſino“ ge-

feiert. Die Feſtrede vom Landesverbandsvorſitzenden Schiele
Naumburg wird von rezitatoriſchen und muſikaliſchen Darbie-
tungen umrahmt. J

Das Oktoberfeſt im Ratskeller hat geſtern in urfideler Auf
machung begonnen. Schrammelmuſik, Schnadahupferln, Ge

jodel, Weißwurſcht mit dem leckern Kraut, Radis, Maßkrüg'
mit dem ſüffigen Stoff aus Minka, Kellnerinnen im bahyri-
ſchen Gewanderl, Gſchpuſis, verliebte Gockeln, trinkfeſte alte
Herren und Damen, kurz, alles, was das Münchener Oktober-
feſt ſo berühmt und verlockend macht, kann man jetzt im
Ratskeller ſehen, hören und ſchmecken. Herr Kießler hat
natürlich auch für die ſtimmungsvolle Ausſchmückung der
Räume geſorgt. Alſo, wenn m'r a Geld hat, geht m'r zu
dem Gaudt im Ratskeller!

Eine Gemäldeausſtellung mit Verkauf findet im „Herzog
Chriſtian vom Freitag bis Montag ſtatt. Es handelt ſich
um 50 bis 60 Originalgemälde Weimarer Künſtler.

Unberechtigte Angriffe gegen das Wohnungsamt. Am 13.
Auguſt ſchilderte unſer Halleſcher Gewährsmann den Ver-
lauf einer Beleidigungsklage des hieſigen Wohnungsamtes
gegen den Prokuriſten W. Sch., der gegen die Beamten des
Wohnungsamtes ſchwere Vorwürfe über Unregelmäßtgkeiten
bei der Wohnunngvermittlung erhob. Die damalige Ver-
handlung vor dem Halleſchen Schöffengericht wurde vertagt,
weil Sch. behauptete, er könne nach Ladung weiterer Zeugen
den Wahrheitsbeweis antreten. Jn der zweiten Verhandlung
am 28. September iſt nunmehr Sch. wegen öffentlicher
Beleidigung des Wohnungsamtes und ſeiner Beamten
gemäß 88 186 und 200 Strafgeſetzbuch zu einer Geldſtrafe
von 100. Mark, im Unvermögensfalle zu 10 Tagen Gefängnis
koſtenpflichtig verurteilt worden. Dem Magiſtrat wurde die
Befugnis zur Publikation im „Korreſpondent“, der das be
leidigende Jnſerat veröffentlicht hatte, zugeſprochen. Die
Verhandlungen ergaben eine derartige Haltloſigkeit der An
gaben von Sch., daß die vom Magiſtrat benannten Zeugen
nicht ſämtlich vernommen zu werden brauchten.

Silber Hochzeit. Der in der Siedlung Freiimfelde, Baſe-
dowſtraße wohnende Heizer Friedrich Büchner konnte mit

erfährt, iſt der Erlös ſeiner Gattin das ſchöne Feſt der Silberhochzeit begehen.
Aus en Anlaß wurden dem Jubelpaar von nah und
fern zahlreiche Glückwünſche und Ehrungen dargebracht.

Die elektriſche Ueberlandbahn Merſeburg Dürrenberg ſoll
nach neueren Plänen in nächſter Zeit über Fährendorf hinaus
über die Saalebrücke bis zur ahnſtation Dürrenberg
fortgeſetzt werden. Dieſe Verlängerung der Bahnſtrecke wäre
zweifellos zu begrüßen, beſonders würde dem Badeverkehr
damit ſehr gedient ſein.

Warnung vor falſchen Steuerbeamten. Man laſſe nie-
manden zur zollamtlichen Prüfung zu, den man nicht per
ſönlich kennt oder der nicht einen amtlichen Perſonalausweis
mit abgeſtempeltem Lichtbild vorzeigen kann. Neuerdings
hat ein Schwindler in unſerer Gegend unter dem Vorwand
der Weinſteuerprüfung die Jnhaber rer Man erſtatte
vorkommendenfalls ſofort Anzeige bei der Ortspolizei.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Merſeburg nimmt erfreulicher-
weiſe mit der zunehmenden Stabiliſierung unſerer Wirt
ſchaftslage ab. Betrug die Zahl der Erwerbsloſen Ende
Auguſt noch 29 Männer, eine Frau und 31 Angehörige.
die unterſtützt werden mußten, ſo zeigen die letzten Wochen
eine beträchtliche Abnahme. Am 26. September waren es
18 Männer, keine Frauen und 16 Angehörige und heute be
iehen nur 18 Männer nebſt 8 Angehörigen Unterſtützung.Nach unſeren Erkundigungen handelt es ſich hierbei noch

in der Hauptſache um Kaufleute, für die ſehr ſchwer Be
ſchäftigung zu erhalten iſt und die ſich meiſtens einen anderen
Beruf ſuchen müſſen.
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Einen unfreiwilligen Aufenthalt. erlitt am geſtrigen Nach
mittag ein Wagenzug am Neumarkttor. Das Gefährt, das

aus zwei Wagen beſtand und mit einem Pferde beſpannt
war, wollte durch die Obere Burgſtraße fahren. Auf der etwas
teilen Straße ſtellte jedoch das Tier ſeinen Dienſt ein. DerWhrwertsbeſiter verſuchte lange Zeit vergebens, das Pferd

mit Gewalt zum Gehorſam zu zwingen. Endlich konnte er die
Wagen wieder flott machen und mit ſeinem Rößlein am
Zügel den Weg fortſetzen: Der Vorfall hatte naturgemäß
hiele Neugierige herbeigelockt, die „höchſt intereſſiert“ den
Anſtrengungen des Fuhrmanns zuſahen.

Dienſtvergehen von kommunalen Wahlbeamten. Der Preu-
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Letzte Depeſchen
Ein Friedensgeſuch Abd e Krims?

Ajdir in Flammen.
(Eigene Radiomeldung.)

Madrid, 2. Okt. Nach hier verbreiteten Gerüchten ſoll
Abd el Krim die Spanier um Friedensverhandlungen ge
beten haben.

Die Hauptſtadt des Rifs, Ajdir, ſteht in Flammen. Auch
iſche Miniſter des Jnnern macht in einem Runderlaß darauf I Abd el Krims Häuſer ſind vernichtet.

aufmerkſam, daß der S 47 des Geſetzes über die Dienſtvergehen Jn einer Zuſchrift an den „Daily Herald“ proteſtiert der
der nichtrichterlichen Beamten auch heute noch in Kraft bekannte Hauptmann Bennett, ein Freund der Moham-
iſt für diejenigen Kommunalbeamten, die früher vom Könige
(etzt vom Staatsminiſterium) beſtätigt worden ſind. Nach der

Disziplinarbehörde, gegen die kein Rechtsmittel mehr ſtatt
e und durch welche die Dienſtentlaſſung ausgeſprochen

erwähnten Geſetzbeſtimmung bedarf jede Entſcheidung An „Der Völkerbund tut abſolut nichts,“

medaner gegen die Gleichgültigkeit, womit das ziviliſierte
egen das Volk des Rifs

ſchreibt er,
„die Friedensgeſellſchaften regen ſich nicht, und die chriſt-
lichen Kirchen rühren ſich nicht. Das internationale Rote

Europa dem Vernichtungskrieg

ſt, der Beſtätigung des Staatsminiſteriums, wenn der Beamte J Kreuz hat, zu ſeiſter Schände ſei es geſagt, ſich geweigert,
om Staatsminiſterium ernannt oder beſtätigt worden iſt.
Dasſelbe gilt für die Fälle, in denen während der Uebergangs-
zeit von der Revolution bis zum Jnkrafttreten der Preu-

auch nur einen Finger zu rühren. Die mohammedaniſche
Roter Halbmond- Geſellſchaft bat die franzöſiche und ſpa
niſche Regierung Umſonſt, ihr zu erlauben, dieſem gequälten

iſchen Verfaſſung vom 30. November 1920 die Beſtätigung J Volk einige Aerzte und Medikamente ſchicken zu dürfen.e Kommunalbeamten von der Preußiſchen Regierüng“
ausgeſprochen worden iſt.

Stahlhelm-Verſammlung. Unter erfreulich reger Betei-
ligung fand geſtern abend in Rülkes Hotel die Monats-
verſammlung des Stahlhelm ſtatt. Mit brauſendem Frontheil
wurde nach einer kurzen Anſprache des Führers General
feld marſchall Hindenburgs Geburtstag ge-
würdigt. Dann wurden nochmals eingehend der Stahlhelm-
Sporttag kommenden Sonntag in Halle und das Treffen am
Völkerſchlachtdenkmal am 18. Oktober beſprochen. Pflicht eines
jeden Stahlhelmkameraden iſt es, an beiden Veranſtaltungen,
ie ein wichtiges Bekenntnis zur nationalen Jdee verkörpern

ſollen, teilzunehmen. Ein weiterer Appell an das nationale
Pflichtgefühl war die Aufforderung, nach beſten Kräften
für das Organ der nationalen Kampffront, das „Merſeburger
Tageblatt“, zu werben.

Hierauf hielt Herr Kaufmann Oeltzſchner einen Vortrag
über ſeine Fliegererlebniſſe. Jn prächtiger, von feinem Humor
durchwürzter Darſtellung ſchilderte er ſeinen unwiderſteh
lichen Drang zum Flugſport ſchon ſeit ſeiner Knabenzeit.
Als 15 jähriger baute er Flugmodelle und glücklich war er,
daß er nach ſeinem Abitur als Volontär in die Flugzeug-
Werkſtätten Leipzig-Lindenthal eintreten konnte. Bald meldete
er ſich dann freiwillig zum Militär und kam von Köln aus
zur Fliegerſchule nach Darmſtadt. Nach gründlicher Aus-
bildung ging er als Jagdſtaffel-Flieger zur Front. Herr
Heltzſchner hatte das Glück, zwei Amerikaner herunterzuholen,
bis dann der Zuſammenbruch die begeiſtert ausgeübte Fliegerei
jäh unterbrach. Die Schilderungen der Luftkämpfe und die
Flüge über den Wolken mit den geradezu poetiſch ausge
malten gewaltigen Eindrücken hinterließen tiefſten Eindruck
und gaben zum Schluß zu einer ſtürmiſchen Beifallskund-

gebung Anlaß. Der Führer dankte für den ausgezeichneten
Genuß und wünſchte Herrn Oeltzſchner in ſeinem Wirken
für den Merſeburger Luftfahrtverein weiterhin glückliche Er-
folge. Auch die ſchändlichen Droſſelungsverſuche der Feinde
an unſerer Luftfahrt wurden als unhaltbar und ent-
würdigend für uns Deutſche zurückgewieſen, damit der deutſche
Aar ſeine Schwingen endlich ungehemmt entfalten kann.

Die Haſenjagd hat begonnen. Mit dem geſtrigen Tage ging
die Jagd auf Haſen auf. Die Fluren ſind durchweg gut mit
„Krummen“ beſetzt, da die Witterung in dieſem Jahre die
denkbar günſtigſte für die Würfe war, doch findet man noch
viele mittlere und kleine Junghaſen, die noch nicht abſchuß-
reif ſind. So ſtehen dem Weidmann noch manche Freuden
in Ausſicht. Die Haſenjagd mag ihn nun für die durch die
lange Regenperiode verdorbene Hühnerſuche entſchädigen. Es
wäre nur noch zu hoffen, daß auch der Preis für den
ckeren Feſttagsbraten möglichſt erſchwinglich werden möchte.

der Telegramme a

Ortsnamen im Telegrammverkehr, denen die Bezeichnung
einer Vermittlungsſtelle angehängt iſt, ſollen nach einer
neueren ln ſowohl in der Adreſſe, als auch im Text

ils e in Wort gezählt werden, wenn die Zu-
ſammenziehung nicht mehr als 15 Buchſtaben enthält.

Sonntagsſchulen und Kindergottesdienſt. Die chriſtliche
Jugenderziehung gehört zu den verantwortungsreichſten Auf-
gaben der Kirche in der Gegenwart. Die Arbeit der Sonn-
tagsſchulen und Kindergottesdienſte hat ſich aus kleinen An-
fängen in einer Entwicklung von über 100 Jahren zu einem
gewaltigen und volkstümlichen Werke ausgewachſen. Die Zahl
der erfaßten Kinder beträgt z. Zt. über 1 Million. So be-
deutet der Reichskongreß für Sonntagsſchulen und Kinder-
gottesdienſt, der in Stuttgart ſtattfand und auch aus der
Provinz Sachſen ſehr gut beſucht war, eine ſtarke Kund-

gebung für dieſe wichtige Arbeit. Die Referate beſchäftigten
ſich mit der Frömmigkeit des Kindes und der religiöſen Er-
ziehung überhaupt. Den Abſchluß erreichte die Tagung mit
einem geſchichtlichen Ueberblick von D. Pierſig-Bremen, dem
Herausgeber des Reichsorgans „Der Kindergottesdienſt“. Be
achtlich iſt, daß in dieſer Bewegung ſehr viele Laien e vaßſ
tigt ſind. An der Tagung nahmen über 2000 Gäſte teil.

Jugendſchutz. Die Generalverſammlung des Evangeliſch-
ſozialen Preſſeverbandes hat folgende Entſchließung einſtim-
nig angenommen: „Der Herr Oberpräſident der Provinz

Sachſen wird ergebenſt erſucht, durch einen erneuten Hinweis
die Behörden zu erſuchen, daß das Geſetz betreffend Beſuch
jugendlicher Perſonen von Kino, Gaſt- und Tanzſtätten ein-
gehalten bezw. beachtet wird, da gerade in dem Beſuch vorge
unter Stätten die größte Gefahr für die Jugend zu ſuchen

Reſormationsfeier am 31. Oktober. Die Provinzialſynode
hatte ſchon in früheren Tagungen den Wunſch zum Ausdruck

gebracht, daß dem 31. Oktober durch eine kirchliche Feier eine
beſondere Weihe gegeben werde, was insbeſondere durch Ein
richtung von Feſtgottesdienſten für die Jugend zweck
entſprechend geſchehen kann. Das Ev. Konſiſtorium für die

rovinz Sachſen erſucht die Gemeindekirchenräte und die
Pfarrer nunmehr, nach Möglichkeit die kirchliche Feier des Re
formationsfeſtes am 31. Oktober als dem eigentlichen Gedenk
tage zu fördern. Wo aber eine Feier des Reformationsfeſtes
am 10. November üblich iſt, ſteht der Beibehaltung der Sitte
äts entgegen. Gleichzeitig ſoll am Reformationstage an
i 1600 jährige Gedächtnis des Nicäiſchen Glaubensbe-
untniſſes erinnert werden, damit die Bedeutung und der

en des Bekenntniſſes gefeiert werde. Die Pfarrer der
Provinz Sachſen werden am Reformationsfeſte in den Ge-
meindegottesdienſten des Konzils von Nicäa gedenken.

wer 7tteran ichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Keine
etliche enderung des Witterungscharakters. Für ganz

utſchland: Ueberall Fortdauer des beſtändigen Wetters,
r in Oſtpreußen vorübergehende Störungen.

lageskulender.
g Freitag, 2. Oktober Hindenburgfeier im „Caſino“ abends
nis e Vortrag Noodt Naumburg über „Menſchenkennt-

m „Herzog Chriſtian“ abends 8 Uhr.

Auch unſere damalige Arbeiterregierung weigerte ſich, dieſe
Bitte zu unterſtützen. Die Entſchuldigung war, die Rifs
ſeinen „keine Kriegführenden“. Tatſächlich kann dieſe Be
hauptung ſelbſt wenn ein chriſtliches Europa ſie als
endgültig annehmen könnte nicht aufrechterhalten werden.“
Worauf der Hauptmann darauf daß Abd el Krims
Streitkräfte alle die Erforderniſſe erfüllen, die Artikel 2 der
einſchlägigen Haager Konvention aufzählt.

Dor einem griechiſch-jugoſſoviſchen Bündnis,

(Eigene Radiomeldung.)
Genf, 2. Oktober. Der jugoſlawiſche Außenminiſter Nint-

ſchitſch erklärte einem Preſſevertreter, daß die Bündnisver
ndlunegn mit Griechenland nahe bevorſtänden. Nach Ab

ſchluß des Bündniſſes würde der Schiedsgerichtsvertrag der
Balkanſtaaten Wirklichkeit werden.
a.

Milch gus Moor,
Auf der engliſchen land wirtſchaftlichen Jahresausſtellung

wurde eine Kuh gezeigt, die täglich 63 Liter Milch
liefert. Jm allgemeinen iſt ſchon eine Kuh, die ſofort nach dem
Abkalben 30 Liter Milch gibt, eine Sehenswürdigkeit. Jm-
merhin zeigen dieſe Beiſpiele, was auf dem Gebiete der Züch-
tung noch zu leiſten iſt. Eine deutſche Durchſchnittskuh erzeugt
aber nur 1800 Liter Milch im Jahre oder 5 Liter am Tage.
Wenn man dieſe niedrige Durchſchnittsleiſtung nur auf den
Durchſchnittsertrag von 3600 Liter je Kuh bringt, den z. B.
der oſtpreußiſche Herdbuchverband von ſeinen 50 000 Kühen
im Durchſchnitt erzielt, ſo würde man die deutſche Milcherzeu-
gung verdoppeln. Dabei iſt dieſes Ziel noch garnicht allzu
hoch geſteckt, findet man doch ſchon heute Hochzuchtgebiete mit
4000 bis 5000 Liter durchſchnittlichem Milchertrag. Bei uns
in der Provinz Sachſen kann man derartiges nicht ganz
ſelten finden, z. B. in einzelnen Abmelkſtällen des Saal-
kreiſes oder in den Wirtſchaften von Oberamtmann Wentzel,
Teutſchenthal-Salzmünde. Die nach dem Kriege zu Tau-
ſenden aufgeblühten Kontrollvereine ſind im beſten Zuge,
durch Leiſtungsprüfung und Ausmerzung aller minderwer-
tiger Rinder uns dieſem erſtrebenswerten Ziele mit den
Jahren immer näher zu bringen. Hand in Hand hiermit
arbeiten die mächtig aufſtrebenden Grünlandvereine, um
durch Verbeſſerung der in Friedenszeiten, als das Kraft-
futter maſſenweiſe und billig aus dem Auslande hereinkam,
arg vernachläſſigten Wieſen und Weiden neben der Leiſtungs-
fähigkeit auch die Zahl der vorhandenen Rinder erheblich
ſteigern zu können. Durch ausgiebige Düngung, zumal mit
Stickſtoff, der hierzu bislang nur ſpärlich verwandt wurde,
hofft man auch den Ertrag der meiſten Wieſen auf das
Doppelte ſteigern zu können. Dann kann man den Großvieh-
beſtand um 4 Millionen Stück vermehren, und dabei beſſer
ernähren als bisher. Nochmals der gleichen Menge Rindvieh
könnte das heute noch brachliegende Moor- und Heide-
land Nahrung geben, zumal da Moorwieſen nach erfolgter
Entwäſſerung unſeren beſten Marſchwieſen in nichts nach-
ſtehen. Allein Preußen weiſt eine Fläche von 3 Millionen
Hektar Oedland auf, deſſen Urbarmachung man ja jetzt tat-
kräftig und großzügig in Angriff genommen hat. Nicht we-
niger als eine Million Bauernfamilien könnte man hier an-
ſiedeln. Sie könnten aus dem ſchwarzen Moore den
deutſchen Kindern weiße Milch hervorhexen.

Aus Kreis und Hochbarkreijen.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Von ſechs Vanditen überfallen. Bei Siedten wurden

zwei Oebſter aus Halle, die nachts mit ihrem Geſchirr ka-
men, von ſechs Banditen überfallen. Sie wehrten ſich durch
Revolverſchüſſe, durch die einer der Angreifer verwun-
det wurde. Die Banditen flüchteten unerkannt.

Groß-Kayna. Hindenburgehrung. Am Vorabend
von v Geburtstag fand hier ein Fackelzug ſtatt,
an dem ſich Kriegerverein, Landbund, Stahlhelm, Front
bann und Bismarckbund beteiligten. Auch die Jugend war
ußerſt zahlreich vertreten. Der Zug bewegte ſich unter
Vorantritt der Bergkapelle durch Groß- und Klein-Kayna.
Vor dem Dorfe wurden die Fackeln, zuſammengeworfen,
Landwirt Arnold richtete dann in markigen Worten eine
Anſprache an die Teilnehmer. Unſer Reichspräſident feiert
nun ſeinen 78. Geburkstag. Zum erſtenmal wurde ſein
Name weiteren Kreiſen bekannt durch den Sieg bei Tannen-
r Jm Kriege wurde er dann der Mann, auf denVolk und Heer mit Vertrauen blickten. Auch heute ſteht er
wieder, trotz ſeines hohen Alters, an der Spitze des deut
ſchen Volkes. Wir feiern ſeinen Geburtstag um ſo mehr,
als uns derer das Symbol der deutſchen Einheit
und der deutſchen Treue darſtellt. Mit einem Hoch auf
Hindenburg und dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß
die ſtimmungsvolle Feier.
Schotterey. Tragiſcher Tod. Auf tragiſche Weiſe hat

hier das ſechsjährige Töchterchen des Arbeiters Max Wei-
gelt, den Tod gefunden. Das Mädchen erkletterte im un-
bewachten Moment einen mit heißem Waſſer gefüllten Keſ-
ſel, ſtürzte hinein und verbrühte ſich ſo ſtark, daß es am
Tage darauf ſeinen qualvollen Leiden erlag.

Solbad Dürrenberg. Abſchluß der Kurzeit. Unſere,
mit dem 1. Oktober abſchließende Sommerbadezeit weiſt mit
3887 einen beträchtlichen Fortſchritt gegen das
Vorjahr auf. Der über 6500 Perſonen zählende ebe
ſuch des Jahres 1914 iſt allerdings noch nicht wieder er
reicht. Zudem zählen die kleinen Gäſte der e

e

tark mit. Der Badebetrieb ſoll bis zum Eintritt froſtigen
tters noch offen gehalten werden. Die Kinderheime bleiben

auch im Winterhalbjahr zur Durchführung von Luftkuren
offen. Das Bad als ſolches erlitt einen ſ ren Rückſchlag
dadurch, daß das im Beſitz eines Privatmannes befindlich
geweſene „Kurhaus“ durch Kauf vom Metallarbeiter-Verband

erworben wurde, da eine Erwerbung durch die Gemeinde,
den Zweckverband oder die ſtaatl. Kurverwaltung nicht mög
kich gemacht wurde. Zu begrüßen iſt daher, daß die ſtaatlbereits der Errichtung eines anf Kur
hauſes nähertrat. Ein reichlich mit Geräten ete. ausge

Kinderſpielplatz wurde in den Kurpark-Anlagen ver
wirklicht.

Rus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Im Polizeipräſidium beraubt. Zwei Kaſſenboten
einer Jnduſtriefirma, die bei einer Bank Geld abgeholt hatten,
wurden geſtern von zwei Männern, de als Kriminal
beamte ausgaben, durch Vorzeigung gefälſchter Haft-
befehle zum Polizeipräſidium gebracht und dort in ein
leeres Zimmer geführkt, wo ihnen die falſchen Kriminalbeamten
die Lohngelder abnahmen und dann in ein Neben-
zimmer Erſt nachdem die Kaſſenboten mehrere Stun-
den vergeblich gewartet hatten, ſchöpften ſie Verdacht. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Ausſtellung von alten ſächſiſchen Poſtwertzeichen im Reichs
poſtmuſeum. Das ſächſiſche Finanzminiſterium hat die in
ſeinem Beſitz befindliche Sammlung von Entwürfen und
Probedrucken der alten ſächſiſchen Poſtwertzeichen aus den
Jahren 1850 bis 1863 dem Reichspoſtmuſeum in Berlin für
einige Zeit zum Zwecke der Ausſtellung überlaſſen. Die
einzig däſtehende wertvolle Sammlung, die das geſamte amt-
liche Material zur Herſtellung der Marken enthält, ver
dient allgemeine Beachtung.

Schadenfeuer durch Brandſtiftung.
Erbisdorf, 1. Okt. Jm Noackſchen Gute brach hier durch

Brandſtiftung Feuer aus, dem das ganze Anweſen zum Opfer
fiel, da die kämpfung des Feuers durch ſtarken Wind er-
ſchwert wurde. Erſt brannte die ganze Scheune mit der ganzen
Ernte, land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten nieder,
uletzt wurde auch das Wohnhaus ein Raub der Flammen.

Das Vieh konnte gerettet werden.
Schwere Reitunfälle.

Breslau, 1. Okt. Die alljährlichen OffiziersHerbſt Jagd
reiten wurden von zwei ſchweren Reitunfällen betroffen. Der
Kommandeur des Breslauer Reiter-Regiments, Oberſtleut
nant v. Felbert, ſtürzte mit ſeinem Pferde ſo unglücklich,
daß er bewußtlos liegen blieb. Die ärztliche Unter
ſuchung ſtellte zweifachen Rippenbruch und rer
terung feſt. Bedauerlicherweiſe ſtürzte gleichzeitig mit m
Regimentskommandeur auch der Regimentsadjudant, Ober
leutnant v. Schlieben. Er wurde nach Anlegung von
Verbänden in ſeine Wohnung überführt. Ein dritter
Sturz betraf einen weiteren Reiter, der zwar keinen
Körperſchaden erlitt, deſſen Pferd aber bei dem Sturz ge
tötet wurde.

Gr. Bülten (Kreis Peine), 2. Oktober. Ein Erdrutſch er
eignete ſich hier in dem Tagebau der Jlſeder Hütte.
nach Süden gelegene Abhang, in den ſeit längerer Zeit
die glühenden Schlacken der Hütte hingeſchüttet werden, iſt
in einer Länge von 200 Metern in die Tiefe
geſtürzt. Zum großen Glück iſt der Erdrutſch nicht am
Tage erfolgt, aus welchem Grunde auch Menſchenleben nicht
zu beklagen ſind. Es iſt als ein Wunder anzuſehen, daß
gerade zur Zeit des Abſturzes kein Schlackenzug auf der
Ünglücksſtelle weilte. Einige Zeit wird es dauern, bis hier
wieder ein geregelter Bergbaubetrieb einſetzen kann und bis
die letzten Spuren des Erdrutſches beſeitigt ſind.

Chemnitz. Die Gläubiger um 187000 Mark ge-
ſchädigt. Die Kriminalpolizei verhaftete hier einen 2 3
jährigen angeblichen Jngenieur namens Ulbricht, der ſeine
Gläubiger um 187 000 Mark geſchädigt hat.

Bremen. Aufſehenerregender Tod eines Kauf-
manns. Wie jetzt erſt bekannt wird, wurden am Sonnabend
früh der Kaufmann Röhrs und ſeine junge Frau tot
in ihrer Wohnung aufgefunden. Ueber die Todesurſache
gehen die verſchiedenſten Gerüchte um. Die Kriminalpolizei
verweigert bisher jede Auskunft. Der Tod des bekannten
Kaufmanns erregt in Bremen großes Aufſehen.

studt-Iheuter hulie.
Uraufführung Franz Nabl: Trieſchübel.

Das Stück iſt literariſch gut, hat aber den Fehler, ein
wenig ſtark in die Länge gezogen zu ſein, was geſtern noch
beſonders ſtark durch das langſame Spiel hervorgehoben
wurde. Es mag daher dem Dichter empfohlen ſein, wenigſtens
eine ſogenannte „Bühnenbearbeitung“ neben dem Original
zu ſchaffen.Der Baron Trieſchübel wird aus ſeiner Einſamkeit durch
das plötzliche Erſcheinen einer „Geliebten“ aus alten Zeiten
geriſſen, die ihm eröffnet, daß ihre Tochter auch die ſeinige
ſei. Durch die Not, in die ſie geraten wäre, ſähe ſie ſich
gezwungen, ihm dieſe Mitteilung zu machen. Der Baron
zweifelt nicht im mindeſten mehr daran, als er das Mädchen
ſieht, zumal die Möglichkeit ſeiner Vaterſchaft durchaus glaub
würdig ſcheint. Jn einem Augenblick höchſter Erregung ge
ſteht die Mutter jedoch, daß die Vaterſchaft des Barons nicht
beſteht, und während ſich nun das Vaterherz mehr und
mehr abwendet, nimmt das Gefühl der Liebe des Mannes
zum Weibe in einer Weiſe zu, die der Baron nicht ertragen
zu können glaubt und die dann die Kataſtrophe, den frei-
willigen Tod, herbeiführt. Der Aufbau iſt gut; der Charakter
des Barons befriedigte nicht immer.

Wie oben bereits erwähnt, krankte das Spiel ein wenig
an der Länge. Jm übrigen tat man ſein Beſtes, leider nicht,
ohne oftmals in den hler des Uebertreibens zu fallen.
Es wurde beiſpielsweiſe im Anfang reichlich oft geſtöhnt.
Alfred Durra ſpielte den Baron, im ganzen recht gut,aber an einzelnen Stellen ließ er ſich von ſeinen Gefühlen
ſo übermannen, daß man den Eindruck, des „Waſchlappens
nicht vertreiben konnte. Franz Klebuſch war ein über
zeugender aufrichtiger Freund. Holka Heller (JoſefinegKrupki) und Berthel Grether (Eliſabeth) gaben ihre
Rollen vorzüglich wieder, ebenſo Annelieſe Johow (Leo-
nore v. Greven) und Emanuel vom Weber (Jugelmann).
Jntendant Willy Dietrich hatte für gute egeſorgt. Das Publikum ſpendete am Schlu reichlich Beif
ſodaß ſich der anweſende Autor bedanken konnte.

Zr.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. S Eine Tragödie in fünf

el.Aufzügen von Friedrichn Uhr. e Glöckchen des Eremiten. Komiſche
Oper von Aime Maillart.Wontag, 7,00 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf

der Wartburg von R. Wagner.
Herausgeber: Ludwig Baltz.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. den
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und AnzeigenA. Rank. t Druck und rlag: Merſeburger Druce
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in eburg.
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Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute nachmittag 5,30 Uhr verſchied
ſanft, nach ſchwerem Leiden unſere ge-
liebte, herzensgute Schweſter und Tante

Fräulein
Anng Treucling

Lehrerin i. R.
In tiefem Schmerze

Elsbeth Treuding
Helene Bodenſtein geb. Treuding.

Ernſt Bodenſtein.
Werſeburg, d. 1. Oktober 1925.

Poſtſtraße 4.

Die Beerdigung findet am Montag, den
e 5. Oktober, nachm. 3 Uhr von der Kapelle
des Altenburger Friedhofes aus ſtatt

ne eW 3 nane eneeeeeneoeeeeeeeeeeeee rt 8 3 en

Verkauf!
Jm Hauſe des Herzog Chriſtian“
ab Freitag bis Sonntag, den 4. Oktobr.

Werke Weimarer Künſtler
50--60 Original Gemälde unter beſonderen Un-

gebot. Günſtige Kaufgelegenheit.
Beſichtigung ohne jeden Kaufzwang.

4e R. R.-G.
IxxDx,..,.SI,

Sonuntag, den 4. Oktober 1925
nachmittags 3 Uhr

Abru dern.Anſchließend Konzert und Nachfeier
im Bootshaus.

a

a
Große Vorstellungen

Für Speisen und Geträ

Um gätigen Zuspruch bittet

ersebureeröktober Oiese

leſe Feenpalast

Nach Schluß der Vorstellung großer Ball
Dienstag abend: Preistan zen

Mittwoch: schönheitspreis d. schönsten Dame
Donnerstag:

schönheiftspreis dem schönsten

aglsfratszelt:
erstklassige Jazzhband- Unterhaltung

erstklassiger Künstler

Herrn
nke ist bestens gesorgt

Pätaold

Bekanntmachung.

Tagesordnung
für die am Dienstag, den 6. Oktober 1925,
abends 8 Uhr in Röſſen, Verwaltungs-

gebäude, Sitzungszimmer ſtattfindende
ZweckverbandsSitzung:

Erlaß eines Ortsſftatuts.
Erweiterung der Waſſerleitung.
Ausbau des Spergauer Weges.
Feſtlegung eines Straßenzuges.
Ausbau einer Baracke.
Bürgſchaftsübernahmen.
Uebereignung von Grundſtücken.
Beſchickung der Städtebau-Woche.
Rechnungslegung.
Perſonalangelegenheiten.

Anträge und Wünſche.
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Röſſen, den 29.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

Beachten Sie bitte meine 3 Schaufenſter

Ständige

Möbel Ausstellung
preiswerter

m mohbel
Speiſezimmer, Herrenzimmer

Schlafzimmer, Kücheneinrichtungen,
Klubgarnituren.

Einzelne Möbeilstücke
e beſonders billig.
Friedrich Peileke

Halle a. S. Geistsr.24725
Gegründer 1887.

Sporijacken
jetzt

unentbehrlich!

Bel
gruße;13,

öchalſt

bErſtes optiſches

öpezigleſmüſt,
bieferauntullerſcrankenkaſſen

Terrazzo-Fußboden
wird sachgemäß ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.

wie er sein soll: flott, modern, von bester
Stoffqualität, solidester Verarbeitung und

i vsehr preisniedrig
neue Chevot- u. Donegalgeweoe, solide neueste Farostelloungen

9 n
in Schlöpfer- und Schwedenformen 59.00 52.00 45.00 9)

wkw-Winter- Mäntel 39
0

moderne Schlüpter- und Ulsterformeno, solide Stoffqualitäten, gute
Verarbeitung, veste Passformen 59.00 53.00 46.09

wkw-herbst- Mäntel

wkw-Winter-Ulster
2reihig, mit Rückengurt v. Quetschfalten, neueste aparte Muster,
beste Ausrüstung, eleganter Sitz, Maßbersatz 98.00 85.00 75.00

wkw-Winter- Paletots
aus marengo Cheviot, schwarzen und blauen Eskimostoffen mit
Samtkragen, 2 reihige solide J ormen, beste Abfüiter ung

82.00 75.00 66.00

wkw-Gehrock- Paletots
moderner Schnitt, eleganter Sitz,
weriiger Maßetsat e
wkw-Herren-Sacco- Anzüge
moderne hHlomespun-, Donegal- und Chevyiotstoffe, Streifen und
gemusterte Dessins 12.00 38.00 29.00
wkw-hlerren-Sacco- Anzüge
neueste Modelle, eleganter Sitz, beste Ausstattung in modernen
gestreiften Cheviots, karierten und farbig gemusterten Stoffen

e 84.00 78.00 66.00

ß

26
beste Stoffqualitäten, voll-

110.00 95.00 88 00

wkw-Herren-Gummi- Mäntel
in Köper, Batist, gemusterten Cheviot- und Covercoat-Stoff-
bezügen, mit ganzem Gürtel oder versenkbarem Räückengurt

29.00 26.00 23.00

wkw-Herren-Loden- Mäntel
Schlöpferform oder mit Koller, offen und geschlossen tragbar,
neuesten Farven, imprägnierter Sirichlodca 36.00 29.00 25.00

599Merseburg Kleine Riätterstrasse 6

ln allen Größenc sohöne Mbackt
2 K& Iutzerst preiswert.

e
3 C 2nALLE A. S. Alter Macke

Ich ſuche für den Platz
Werſeburg u. Umgegend

einen tüchtigen

Vertreter
welcher bei Wirten und
ſonſtigen Großverbrauchern

gut eingeführt iſt.

Ränäler
mit Gewerbeſchein erhalt.
hochfeinen in u. Pfd.

Röſtkaffee
franko, ſehr preiswert.
Willy Waiter,

Magdrhbhurg
RöstkatfeefabrikGegr 1912. Tel. 7033u. 531

Dienſtmädchen
oder Ceinfache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
z. 1. od. 15. Oktober geſucht.

Nähere Auskunft erteilt
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hälterſtr. 4

mwneeeeeeeeeeeee

J A.

Aufwartung vorhanden.

h

Bezirſispertreter
Altrenommierte Berliner Fabrik von Eſſenzen,

LandLand

Fruchtſäften, Fruchtweinen, Obſtſchaumweinen mit
9 tſch tangegliederten Abteilungen Weinbrennerei und wir I

Erzeugung von Qualitätslikören, ſucht für ſofort Habe ſtets große Poſt
oder ſpäter für den Bezirk Halle u. Merſeburg

en

1 Jerſtklaſſige Verkaufskrafſt gegen hohe gebrauchte
Proviſion. Nur beſtempfohlene, branche-kundige Herren, welche bereits mit Erfolg ar 9
tätig waren und bei der einſchlägigen Kund-

JSäcke

von 65 Pfg. an
am Lager.

berg Haupt

ſchaft: Deſtillationen, Litörfabriken, Wein-
handlungen, Mineralwaſſerfabriken, ferner
Kolonialwaren- und Feinkoſtgeſchäften
(Gaſtwirtsbetriebe kommen nicht in Frage)
eingeführt ſind, wollen ausführliches An-
gebot einreichen unter 233/25 an die
Expedition dieſer Zeitung.

L Merſeburg,Preiswerte g r reaalbrücke FPianinos auſ mann. Größtes Lager
zu günſtigen Jahr 5 Jahre ſelbſt am Playe.

Kataloge koſtenlos
Albert hoffmann,

am Riebeckplatz.

Zahlungsbedingungen ſtändig, ſuchtStellung. eOfferten u. J. R. 2 an Derſangſtelle
die Exp d. Bl. vergebe nach jedem Okt.

P. Holfteri Rückporto.E. F. 1826.

Halle a. S.
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Ueberſteigerung des techniſchen Fortſchritts?

Von Dr. Herbert Stegemann.
Es iſt begreiflich, daß angeſichts der Schwierigkeiten des

heutigen Wirtſchaftslebens überall in Deutſchland mit Hoch-
druck an der techniſchen Vervollkommnung des Produktions
apparates gearbeitet wird. Der unmittelbare Zweck iſt die
Perringerung der Koſtenelemente, um auf dieſe Weiſe die
Wettbewerbsfähigkeit wieder zu erlangen. Es iſt beinahe zu
einem Glaubensſatz geworden, daß auf dem Gebiet des techni
ſchen Fortſchritts überhaupt nicht genug geſchehen könne,
und daß jeder techniſche Fortſchritt auch in geſamtwirtſchaft
licher Hinſicht nur ſegensreiche Folgen haben müſſe. Es
dürfte nicht unintereſſant ſein, die Dinge auch einmal von
der anderen Seite zu betrachten

Im Gefolge der techniſchen Verbeſſerungen treten nämlich
Begleiterſcheinungen auf, die ſich unter Umſtänden als
höchſt nachteilig für die Wirtſchaft erweiſen können,
denn jede techniſche Neuerung bewirkt zugleich ſtets eine
Steigerung der Erzeugungsfähigkeit. Das
iſt privatwirtſchaftlich gewiß ein günſtiges Moment, aber
bei der heutigen Lage der Weltwirtſchaft wird eine
Steigerung der Erzeugung durchaus nicht immer,
wie es in der Vorkriegszeit der Fall war, einen geſtei-
gerten Bedarf finden. Der raſche induſtrielle Auf-
ſchwung Europas ſeit der zweiten Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts iſt bekanntlich in der Hauptſache auf die nahezu
unbegrenzten Möglichkeiten des Abſatzes für induſtrielle Er
zeugniſſe zurückzuführen; die Nachkriegszeit iſt dagegen charak-
teriſiert durch die Einengung der Abſatzmöglichkeiten, und
es iſt gar nicht anzunehmen, daß dieſer Zuſtand ſich in den
nächſten Jahrzehnten weſentlich ändern werde.

Unter dieſen Umſtänden liegt die Frage nahe, ob nicht
die von der Jnduſtrie angeſtrebten techniſchen Verbeſſerungen
die Leiſtungsfähigkeit unſeres an ſich bereits verhältnis-
mäßig großen Produktionsapparates noch weiter erhöhen und
auf dieſe Weiſe durch eine mit den Abfatzmöglichkeiten im
ſchroffſten Widerſpruch ſtehende Ueberproduktion die
gegenwärtige Wirtſchaftskriſis zu einer dauernden machen
könnten. Der letzte Grund unſerer wirtſchaftlichen Notlage
iſt ja bekanntlich die auf allen Gebieten herrſchende Ueber
ſetzung. Nimmt dieſe noch weiter überhand, ſo ſind ſchwerſte
Störungen des Wirtſchaftslebens unvermeidlich

Will man einen Ausgleich zwiſchen der Steigerung der
Erzeugungsfähigkeit durch techniſche Verbeſſerungen und der
Begrenztheit des Abſatzes ſchaffen, fo wäre die Produktions-
ſteigerung auf der einen Seite durch entſprechende Still-
legung von Betrieben, auf der anderen Seite mit mög-
lichſt geringen volkswirtſchaftlichen Schäden auszuglei-
chen. Das iſt bekanntlich nach einheitlichen Geſichtspunkten
bisher nur in der Kaliinduſtrie durchgeführt worden, in
der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſengroßinduſtrie ſind ähnliche Be
ſtrebungen im Gange, und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie auch hier duürchführbar ſind. Jn vielen anderen
Zweigen der Wirtſchaft aber ſind fie es höchſt wahrſcheinlich
nicht, insbeſondere nicht im Bergbau. Wenn man aber
nicht auch in den anderen Zweigen der Jnduſtrie dieſen
Weg einſchlägt, ſo wird man den Kampf aller gegen alle,
dem man durch die Konzernbildung zu begegnen ſucht, auf
das techniſche Gebiet übertragen, wo er vermutlich noch
nachhaltigeren Schaden anrichten würde.

Man iſt ſich in Deutſchland viel zu wenig darüber klar,
daß auch auf anderem Wege als über dem des techniſchen
Fortſchrittes eine Herabſetzung der Koſtenelemente erzielt
werden kann, und zwar ohne Aufwendung ſo er-
heblicher Geldmittel, wie ſie techniſche Verbeſſe-

Beilage zu Kr. 231 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 2. Oktober 1925.

rungen wohl immer erfordern. Jm. Zuſammenhang mit der
demnächſt zu veranſtaltenden GüterumſchlagVerkehrswoche iſt
öffentlich bekannt geworden, daß im Durchſchnitt ein be
ladener Güterwagen am Tage nur zwei Stunden rollt,
während der übrigen Zeit beladen, entladen und verſchoben
wird. Bei dem hohen Stande der mechaniſchen Umſchlag-
mittel iſt dieſe Feſtſtellung höchſt überraſchend, ſie zeigt,
daß die techniſch leiſtungsfähigen Maſchinen wirtſchaftlich
doch einen außerordentlich ſchlechten Leiſtungsfaktor haben.
Verbeſſerungen auf organiſchem Gebiet ſind es alſo,
die in noch weit höherem Maße nötig ſind als auf techni
ſchem. Organiſationsfragen aber wenden ſich letzten Endes
an den Menſchen und nicht an Maſchinen. Es
iſt höchſt bezeichnend, daß man in den Vereinigten
Staaten die ungewöhnlich niedrigen Produktionskoſten
nicht ſowohl durch eine Mechaniſierung des Betriebes, ſon
dern vor allem durch eine weit getriebene Arbeitsorganiſa
tion erreicht. Zur Durchführung dieſer Arbeitsorganiſation
gehört es aber in erſter Linie, daß ſich Arbeitgeber und
Arbeitnehmer beſſer verſtehen, als dies bisher bei uns in
Deutſchland der Fall war.

Man kann nur hoffen, daß die überall, auch in den Kreiſen
der Arbeiter, mehr und mehr durchſickernde Erkenntnis von
der ſchweren Notlage der deutſchen Wirtſchaft dazu bei
tragen wird, die Gegenſätze zu überbrücken und Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zu einer gemeinſamen Front zuſammenzu-

ſchließen. Dann wird ſich mit der Löſung der Frage der
Arbeitsorganiſation manches Problem von ſelbſt löſen, und
man wird erkennen, daß dem techniſchen Fortſchritt nicht
die überragende Rolle zukommt, die ihm heute durchweg
zugeſchrieben wird.

Dater ſünchſche Arbeiter bei der Reichsbahn,

Jm Gebiet der Reichsbahndirektion Berlin hat die im
Reichsbund vaterländiſcher Arbeitervereine zuſammengeſchlof-
ſene vaterländiſche Arbeiterbewegung ebenfalls Fuß gefaßt.
Darüber herrſcht bei den Gewerkſchaften einmal großes Er-
ſtaunen und zum anderen natürlich lebhafter Unwille. Die
Spalten der Gewerkſchaftsblätter ſind voll von Gezeter über
das Hineindringen der vaterländiſchen Arbeiterbewegung in
die Eiſenbahnerſchaft.

Es iſt vom vaterländiſchen Standpunkt aus nur zu be-
grüßen, daß jetzt auch einmal in der Reichsbahn eine andere
Bewegung Fuß zu faſſen beginnt. Die Gewerkſchaften, die
bisher bei der Reichsbahn dominierten, haben nämlich gerade
in der letzten Zeit eine Politik eingeſchlagen, die ganz und
gar nicht die Billigung der auf den ſtaatserhaltenden Ge-
danken eingeſtellten Oeffentlichkeit finden kann.

Erſt in den letzten Wochen wurde von gewerkſchaftlicher
Seite aus mit einem Streik bei der Reichsbahn gedroht.
Nicht die beſſere Kinſicht hat die Gewerkſchaftsführer dazu
bewogen, von dem Plan eines Streiks Abſtand zu neh
men, ſondern allein die Tatſache, daß ſie weder einen Streik
finanzieren, noch ſonſt organiſatoriſch durchhalten können.
Ein Eiſenbahnerſtreik hätte eine ſtarke Abwanderung der
Eiſenbahner von den Gewerkſchaften zur Folge gehabt, weil
nämlich die Reichsbahnverwaltung ſchon vor der Streik-
androhung der Gewerkſchaften von ſich aus die Löhne der
Eiſenbahnarbeiter an die der vergleichbaren Jnduſtriegrup-
pen je nach den örtlichen Verhältniſſen angeglichen hat.

Man wird die weitere Entwicklung der vaterländiſchen
Arbeiterbewegung bei der Reichsbahn mit Jntereſſe ver-
folgen müſſen. Die Anfänge verſprechen jedenfalls ein er
freuliches Vorwärtskommen. Die national eingeſtellte Oef-
fentlichkeit muß hierfür das notwendige Verſtändnis zeigen,
um in der öffentlichen Meinung der vaterländiſchen Ar
beiterbewegung bei der Reichsbahn den Weg zu bereiten.

Es iſt nämlich auf alle Fälle von entſcheidender Bedeutung,
daß bei dem unausbleiblichen Kampf um die Erhaltung des
deutſchen Einfluſſes auf die Reichsbahngeſellſchaft die Ei-
ſenbahner auf Seiten der deutſchen Verwaltung und nicht

Die größere Hchuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
30] Fortſetzung.

Ratlos und hilflos ſo unglücklich, wie er ſich nie zuvor
in ſeinem Leben gefühlt hatte, ſtand Olaf neben ihrem
Stuhl. Wenn er die Urſachen ihres Schmerzes gekannt
hätte! Wenn er ein Wort gewußt hätte, das ſie hätte
tröſten können!

Suſis leidenſchaftliches Weinen erfüllte Olaf mit einer
Verzweiflung, die der ihrigen nichts nachgeben konnte. Er
bat, er flehte, daß ſie ſich beruhigen möchte, er ſtreichelte
ihren geſenkten Kopf, zaghaft und doch unendlich zärtlich,
er ſuchte ihre Hände vom Geſicht fortzuziehen. „Suſi
liebe Suſi wenn Sie mir doch nur ſagen wollten, was
Jhnen Kummer macht es wird ja nicht ſo ſchlimm ſein
weinen Sie doch nur nicht mehr Aber ſie hatte

das Leid, das ſich jetzt gewaltſam offenbarte, wohl zu lange
verborgen mit ſich herumgetragen, als daß ſie ſich ſo raſch
wieder hätte faſſen können. Er ſtützte ſich neben ſie auf den
Tiſch, er legte den Arm um ihre Schulter er küßte ſie auf
die Stirn.

Es war ein Kuß, ſo zart und ſo rein, wie ihn ein Bruder
nur immer der Schweſter geben konnte. Und was er mit
allen Worten, mit allen Bitten nicht erreicht hatte, das be
wirkte die Liebkoſung ſofort. Suſi ließ die Hände ſinken
aus ihren Augen, die noch in Tränen glänzten, ſah ſie ihn
an. Und dasſelbe gläubige Vertrauen, das dieſe klaren
Mädchenaugen ihm ſchon einmal in der Bergeinſamkeit offen-
bart hatten, das las er auch jetzt auf ihrem Grunde.

Sie machte keinen Verſuch, ſich ſeinem Arm zu entziehen
er ſelbſt war es, der ihn nun ſacht herabgleiten ließ.

Statt deſſen bemächtigte er ſich ihrer Hand, nachdem er ſich
einen Stuhl herangezogen hatte. „Sie haben gehört, was
wir drinnen geſprochen haben

Suſi nickte ſcheu und ihre Wangen färbten ſich brennend
rot. Lag doch darin zugleich das Eingeſtändnis, daß
ſie ein wenig gehorcht hatte. Aber es ging ja um die
Geſundheit des geliebten Bruders. Und Olaf wenigſtens
war weit davon entfernt, ihr das Horchen zu verübeln,
„Deshalb dürfen Sie ſich nicht ſo aufregen. Ich konnte
es ihm nicht abſchlagen, den Brief zu ſchreiben, aber es
wird ja gewiß nichts ſchaden. Die Leute werden ſich nicht
darauf einlaſſen, und damit fällt jede Notwendigkeit für ihn
fort, gerade jetzt zu arbeiten. Wenn Jhr Bruder nicht

krank geworden wäre und er hätte den Bau da unten
bekommen dann hätte er viel Geld verdient, nicht wahr?“

„Freilich! Und wir hatten ſchon recht darauf gehofft
ſo nötig hätten wir's gebraucht. Es iſt bald zuviel Un-
glück zuſammengekommen. Alles wäre gut gegangen, wenn
dem Rudolf das nicht geſchehen wäre nachher hätten wir
den Herrn Wallgauer ſchon bezahlen können, oder er hätte
doch gewartet, wenn der Rudolf den Auftrag gehabt hätte.
Und er hätt's noch gar net amal braucht, aber das hat man
doch auch net glauben können, daß ſo ein feiner Herr net
zahlen würd' 4

Wenn Suſi ſich aufregte, fo büßten ihre Erzählungen
einiges an Klarheit ein. Aber ſo viel verſtand Olaf doch,
daß es ſich um eine recht böſe Sache handeln mußte.
„Was iſt denn das für ein Herr Wallgauer? Seid ihr
ihm etwas ſchuldig

„Freilich viertauſend ſind wir ihm ſchuldig! Wiſſen's,
das iſt ſo kommen: Wie der Vater geſtorben iſt, da iſt net
viel dageweſen. Jch glaub', ſehr wenig iſt dageweſen. Der
Vater iſt halt ſo plötzlich geſtorben, wiſſen's. Nachher hat's
in den Büchern geſtanden, daß ihm der Herr von Remlers
noch viertauſend Mark ſchuldig geweſen iſt. Jn einemfort
hat die Mutter geſchrieben, und ſo nette Briefe hat er all
weil geſchickt, nur zahlen hat er net können. Aber vör
einem Jahr haben wir's doch haben müſſen der Rudolf
hat halt viel gebraucht für's Studieren, und es iſt nix mehr
dageweſen. Da iſt der Herr von Remlers gekommen
ein feiner Mann iſt's ſchon, und ſo nett er hätt's ja im
Augenblick ſelbſt nicht, hat er geſagt, aber er wollt' fein
Gut verkaufen, und nachher würd' er's ſchon zahlen. Und
wenn wir?s gleich brauchten, dann ſollten wir nur zu dem
Herr Wallgauer gehen, er würd' auch mitkommen, der tät's
ſchon hergeben einſtweilen und was das koſtete, das
würde er uns vergüten, der Herr Remlers. Mutter iſt denn
auch mitgegangen, und ich war auch dabei, weil Mutter doch
nicht allein ſo weit gehen kann, und da hat Mutter Wechſel
unterſchreiben müſſen, und dann haben wir dreitauſend-
fünfhundert Mark bekommen.

Lebhaft und anſchaulich hatte ſie erzählt, und da ſie nun
eine Pauſe machte, drängte Olaf geſpannt: „Und nun?“
„Ja mein verkauft hat der Herr von Remlers freilich
ſein Gut, aber dann iſt er nach Amerika. Und morgen
ſind die Wechſel fällig, und Herr Wallgauer hat geſchrieben,
daß er net warten könnt gleich müßten wir zahlen. Und
wenn wir net zahlen, nachher klagt er.“

Jn angeſtrengtem Nachdenken ſah Olaf vor ſich nieder.
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am Ende noch auf Seiten des Kontrollkommiſ-
fars zu finden ſind. Nur die vaterländiſche Arbeiterbewe
gung wird aber hierfür die notwendigen Sicherheiten bieten.

suchlieferungen an Frankreich und Belgien
Jm Auguſt ſind mit Frankreich, abgeſehen von 12 Ver

trägen über Lieferung von Reparationskohle, 131 Verträge
über Reparationslieferungen im Betrage von 7,3 Millionen
Reichsmark abgeſchloſſen worden; die Vertragszahl dieſes
Monats beträgt mehr als die Geſamtzahl aller vom 1. Mat
bis zum 31. Juli abgeſchloſſenen Verträge über Sachliefe
rungen auf Reparationskonto. Dieſe Zunghme iſt auf die
Propaganda der franzöſiſchen Regierung in Bezug auf die
Beſtellung von Sachlieferungen, ſowie auf die wachſende Ver
trautheit der Lokalbehörden im Wiederaufbaugebiet mit den
Anforderungsformalitäten zurückzuführen. Wenn die franzö
ſiſche er im Auguſt im Werte von 7,3 Millionen
Reichsmark erheblich hintr dem Werte der im Juli achten
Beſtellungen (12 Millionen Reichsmark) zurückbleibt, ſo er
klärt fich das aus dem faſt gargieen Fehlen ar Ob
jekte; beläuft ſich doch nur bei 1: rträgen der L ne
wert auf über 100 000 Reichsmark. Die größte Lieferung be
zieht ſich auf 100 000 Hektoliter Alkohol im Werte von
2,6 Millionen Mark Jm weiteren Abſtande folgt dann ein
Auftrag über Gußeiſenwaren im Werte von 437 000 Reichs
mark. An dritter Stelle iſt ein Auftrag auf 1000 To. Zei
tungspapier im Werte von 368 000 Reichsmark zu nennen.
Bemerkenswert ſind auch die Sachlieferungen von 3000 To.
Kreoſot, ſowie über Lieferung von Textil- und anderen Ma-
ſchinen, Telegraphenſtangen und Weißblech. Weiterhin ſind
Verträge über die Lieferung von insgeſamt 1000 Schafen
ſowie endlich über Nadelſchnittholz abgeſchloſſen worden. Ab
geſehen von der erwähnten Alkohollieferun gehen die Re
parationswaren faſt ausſchließlich an Geſchädigte im Wieder
aufbaugebiet.

Mit Belg ien ſind im Auguſt nur ſechs Verträge über
Sachlieferungen abgeſchloſſen worden, die einen Geſamtwert
von nur 217 000 Reichsmark haben und ausſchließlich ſtaat-
liche Stellen angehen. Angeſichts dieſer geringfügigen An
forderung nimmt es kein Wunder, daß Belgien ſich über die
Unterbringung der ihm beim Generalagenten für Repara-
tionszahlungen zur Verfügung ſtehenden Gelder Sorge macht.

Der Geſamtbetrag der im erſten Reparationsjahr von den
beiden Ländern gemachten Beſtellungen an Sachlieferungen
außer Kohle und Farbſtoffen beziffert ſich auf 128,8 Milli-
onen Reichsmark. Davon entfallen auf Frankreich 113 Milli
onen Reichsmark und auf Belgien 15,8 Millionen Reichs
mark. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß vor Jnkrafttreten
des ſogenannten Wallenbergabkommens über die Sachliefe
rungen am 1. Mai dieſes Jahres nur wenige Sachlieferungs-
verträge abgeſchloſſen worden ſind und ſich das neue Liefe-
rungsſyſtem erſt einſpielen mußte.

Bardaneſlenſnerrung für che
ruſſijche 5chwarzmeer-Foite

Moskan, l. Der Kommandant der ruſſiſchen Schwarz-
meerflotte teilt ſeiner Regierung aus Konſtantinopel mit,
daß er den Weg nach Jtalien nicht fortſetzen könne, da die
Engländer ihm die Durchfahrt durch die Dar-
danellen verweigern. Der Sowjetbotſchafter in Lon
don, Rakowski, iſt beauftragt worden, Proteſt einzulegen.

Lafollette ſiegt.
Die Wahlen im Staate Wiskonſin ergaben einen rieſigen

Sieg für Lafollette junior, der mit 100 000 Stimmen Mehr-
heit in den Bundesrat gewählt wurde.

Gegenbeſuch Skrzynskis in Moskau
Nach Meldungen aus Warſchau iſt ein Gegenbeſfuch Skr-

zynskis in Moskau vorläufig für den Mai nächſten Jahres

Okt.

in Ausſicht genommen.
m

„Jch möchte euch ja ſo gerne helfen, Suſi. Und ich glaube
auch, daß ich das kann. Aber dann müſſen Sie auch wieder
Mut haben. Sie dürfen nicht mehr traurig ſein hören

Es iſt ja noch kein Grund zum Weinen. Und ich
kann den Gedanken nicht ertragen, daß Sie traurig ſind!“

Suſi ſchlug die Augen zu ihm auf und er war zu
ſchön, dieſer Anblick, als daß er ſo ganz und gar ohne be-
wußte Koketterie hätte ſein können. Das tiefe Rot aber,
das dann ihre kindlich- weichen Wangen überflutete, und
das Zucken der Hände, die Olaf hielt, war ſicherlich keiner
Berechnung entſprungen. Wie ſchlugen ihre Herzen!
Wie heiß und bang und ſelig waren ſie! Wahrhaftig, es
hätte nicht viel gefehlt ein klein wenig Mut nur hätte
der reckenhafte Olaf mehr haben müſſen, und ein klein wenig
Angſt Fräulein Suſit Lanzinger weniger ſo hätten ſie
ſich geküßt.

Statt deſſen ſagten
rauhen Stimmen „Auf Wiederſehen“ ſtatt deſſen lief
Olaf beim Hinausgehen gegen den Türpfoſten, auf dem
Korridor gegen den Spiegel, ſagte fünfmal „Entſchuldigung“,
zug Rudolf Lanzingers Mantel an und Suſi erſtickte
beinahe über all dieſe Miſtgeſchicke. Auf der Straße erſt
erinnerte ſich Olaf daran, daß er ja den Brief nach Thürin-
gen ſogleich hatte ſchreiben wollen. Er beſorgte ſich an
ſtändiges Briefpapier und ging in das nächſte Kaffee, ſich
Tinte und Feder geben zu laſſen; aber der erſte Brief, den

wDe

ſie ſich nur kurz und mit ſeltſam

er ſchrieb, war nicht nach Thüringen, ſondern an den Fabrik
Obeſitzer Hermann Bruck in Frankfurt a. O. adreſſiert.

Fünfzehntes Kapitel.
Es war eine weite Reiſe geweſen die ſchier endloſe

Schlittenfahrt aus dem weltentlegenen Ytterhogdal nach
Oeſterſund und von da mit der Eiſenbahn durch Schwedens
unabſehbare, tief verſchneite Wälder über Stockholm füd-
wärts bis zum Meeresgeſtade. Eine ſtürmiſche Ueberfahrt,
ein letztes ſtundenlanges Gerüttel im Schnellzug Stralſund--
Berlin, dann hatte Axel Holt ſein ungeduldig erſehntes
Reiſeziel erreicht. Er ließ ſein Gepäck auf dem Bahnhof
zurück. Wie er ohne jede Unterbrechung aus dem nördlich-
ſten Winkel Schwedens nach Deutſchland geeilt war, ſo wollte
er jetzt auch auf dem geradeſten, kürzeſten Wege ſeinem
eigentlichen, letzten Ziel zuſtreben. Und da er ſchicklicher
weiſe nicht wohl vor Ablauf einer Stunde an Frau Torild-
ſons. Tür klopfen durfte, legte er den weiten Weg bis zu
ihrer Wohnung in langſamer Fußwanderung durch die er
wachende Rieſenſtadt zurück.

xFPortſetzung folgt.
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der e.Diskontierung ſeien

Der Prozeß gegen den Landrat Vogl.

Zu Beginn des dritten Verhandlungstages ſtellte derVorſitzende zunächſt feſt, daß das Sparka ſſen r e lement
war dem Jahre 1838, auf das ſich die Verteidiger zum Be
de ſe der von ihnen behaupteten Ungültigkeit der Statuten

r Liebenwerdaer Kreisſparkaſſe berufen hatten, durch g 52
des Zuſtändigkeitsgeſetzes aus dem Jahre 1883 abge
ändert worden iſt. Danach ſteht die Genehmigung der
Sparkaſſenſatzungen dem Oberpräſidenten zu. Die Verteidiger
hielten trotzdem daran feſt, daß die betreffenden Statuten
n Wig ſeien und behielten ſich weitere Erklärungen da-

Dann wurde in der Vernehmung des Angeklagten Voglrtgefghren Auf die Frage des Vorſigenven, weshalb T
in bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung zunächſti Kenntnis der Verwendung von Spartaſſenbüchern
i der Kreditbeſchaffung beſtritten habe, betonte Vogl

er daß er ſich eine ausführliche Darſtellung ſeiner
weggründe für den weiteren Verlauf der Verhandlungen

vorbehälte: Vorſ.: Wie iſt denn die ganze Sache herausge
an Angekl. Vogl: Dadurch, daß Merres die letzten
50 000 Mark des Kredits für Schmidthals zurückhielt
und nun das Geld zur Uebereignung der Fabrik an den Kreis
re S Vorß: Haben Sie nun dem Kreisausſchuß Mit-

ung gemacht? Angekl.: Nein, Schmidthals erklärte aber
noch, daß er die ganze Sache abdecken wollte.

d Wunſch des Vorſitzenden äußerte ſich dann der An-
geklagte Vogl noch einmal über die Giroan gelegenheit
und erklärte, daß er bei Ausſtellung des Giros auf dem
Wechſel von 300 000 Mk. für Schmidthals ſeine Unter-
ſchrift und die des Merres für rechtskräftig gehalten habe.
Später habe er dann von dem Regierungsaſſeſſor Brück

erfahren, daß außer der Unterſchrift des Landrates
als Vorſitzender des Vorſtandes noch die eines zweiten Vor-
e igede der Sparkaſſe erforderlich ſei. Als dann auf
Wunſch des Schmidthals der 300 000-Mark- Wechſel in vier
e Wechſel umgetauſcht wurde, habe er Merres beauftragt,
ie zweite Unterſchrift von einem anderenVorſtandsmitglied zu beſorgen. Merres habe ihm

n daß ihm das ganz neu ſei. „Jch ſelbſt“, ſo er-
ärte Vogl, „ſtehe heute noch auf dem Standpunkt, daß

nicht die Unterſchriften von zwei Vorſtandsmitgliedern not
wendig ſind, ſondern daß die Unterſchriften ſo, wie wir ſie
ſei gegeben haben, rechtskräftig waren.“ Dieſe Auffaſſung
tützte Vogl einmal darauf, daß er einen Wechſel nicht
F den Urkunden rechne, durch die die Sparkaſſe im
nne der Statuten verpflichtet wurde. Nachdem die Spar-

aſſe das erhalten habe, Wechſelgeſchäfte zu machen,
r We chſel zum laufenden Geſchäftsverkehr.

n die Vernehmung des Angeklagten Vogl ſchloſ ilängere Erörterungen über die Kuglegung r Fy er
z ſ enſtatuten. Schließlich wurde noch der Angeklagte
die die über die Zurückhaltung der Girokarten vernommen,

die Girokaſſe Halle nach Empfang der vom Reichs
n whaftewergi für die Sparkaſſe Liebenwerda über-
J enen 350 000 Mark nach Liebenwerda geſandt hatte.

h erklärte, er habe ſich für berechtigt gehalten, dieſe
Girokarten zu ſeinen Akten zu nehmen. Die Anweiſungen
ſeines Vorgeſetzten Vogl hätten dahin gelautet, die Sache
wirr n Pilten un r Vogl im März eine neue

nahme i s500 000 Mark ausgeſtellt. leogr wo
Dieſe letzte Bekundung, die vonbeteiligten als den andereni Prozeß-anz neu bezeichnet wurde und zu geren

Erörterungen Anla gab, wurde von dem Anr t ab eklagtens v b. ine daß Merres ſchog vorber ne
in der Schradenangelegenheit gehabt habe. VEs wird Jhnen vorgehalten, daß wir a mit 9.

Der Gutsbeſitzer Karl Pinkert, war

in der Schradenangelegenheit den Kaufvertrag un
die Urkunden abzuſchließen. Nach Abſchluß des Kaufvertrages
verlangte Vogl von ihm die Unterſchrift unter zwei
Blankowechſel, wobei er ihm geſagt habe, es handelte
ſich um die beſchloſſene Summe von 500 000 Mark. Nach
Vorwürfe gemacht, wie er dazu komme, ohne Erlaubnis die
Summe auf dem Wechſel zu verdoppeln.

Der von der Verteidigung geladene Nervenarzt Dr.
Förſter (Berlin) äußerte ſich dann über die Nervenver-
anlagung des Angeklagten Merres. Er bezeichnete Merres
als erheblich erblich belaſtet, er weiſe als Kind einer
Verwandtenehe Degenerationsmerkmale auf. Seine Erreg-
barkeit mache ſich bei ſeinen Entſchließungen ſtark bemerkbar,

haltlos ſei. S 51 komme nicht in Frage
Kirche und Oeſffentüichkeitscienſ.

Der Verlauf der Stockholmer Konferenz und das
Intereſſe der Oeffentlichkeit für die Verhandlungen hat ge-
zeigt, daß die Kirchen auf dem rechten Wege ſend, wenn ſie
aus der bisher vielfach dert Zurückhaltung heraus-
treten und nun bewußt in die Geſtaltung der Zeitfragen ein
greifen wollen, ſoweit das ihrem Geiſte entſpricht. Man wird
geſpannt darauf ſein dürfen, wie ſich die Stockholmer Tagung
in dieſer Richtung auswirkt; eines aber iſt ſicher, daß das Be
wußtſein der evangeliſchen Welt der Oeffentlichkeit gegenüber
durch dieſe unvergleichliche Tagung erſtarkt iſt.

Es wird nicht ausbleiben, daß auch die Teilkirchen bis
herab zur einzelnen Gemeinde von dieſem Geiſt beeinflußt
werden. Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn man in der
Oeffentlichkeit von jetzt an noch mehr als bisher von kirchlichen
Dingen hört, denn die Kirche zählt zu den ſtärkſten ſoziologi-
ſchen Organismen, die es heute gibt. Auch die Zeitungswelt
wird ſich der Kirche und ihren Fragen' noch mehr erſchließen
müſſen als ſie es jetzt ſchon tut, weil wir ja immer mehr ein-
ſehen, daß wir für den ſittlichen Aufbau den Dienſt der Kirche
nicht entbehren können; wir ſuchen dieſen Oeffentlichkeits-
dienſt und wünſchen auch unſererſeits ein Hervortreten des
et gen Oeffentlichkeitswillens, ehe es für unſer Volk zu
pät iſt.

Gerade in der Provinz Sachſen hat es nie anMännern und Stimmen gefehlt, die auf die Zuſammenarbeit
von Kirche und Zeitung hingewieſen haben. Soweit
die Oeffentlichkeit ihren Ausdruck findet in der Welt der auf
bauenden Zeitung, berührt ſie ſich mit den Jntereſſen der
Kirche, die ihrerſeits alles öffentliche Leben mit ihrem Geiſt
der Zucht und Ordnung, der Vertiefung und Erhebung durch-
dringen will. Seit 1891 arbeitet der Evangeliſch-ſo
ziale Preſſeverband an der Seite und im Dienſte un-
ſerer provinziellen Tagespreſſe an dieſer Aufgabe; er iſt der
älteſte aller deutſchen Preſſeverbände, deren es jetzt 32 gibt.
Nach ſeinem Muſter ſind alle h Nachrichtenſtellen ein
gerichtet worden. Es iſt im weſentlichen der Arbeit von Pf.
Swiereczewski-Barnſtädt, dem Senior des evangeliſchen
n zu danken, wenn hier in wenigen Jahrzehnten
nachgeholt iſt, was ſchon im Jähre 1848 der weitſchauende
Wichern als wichtige Aufgabe der Kirche bezeichnet hatte:
Gründung leiſtungsfähiger Preſſeſtellen, die der Oeffentlich-
keit gegenüber etwas bedeuten.

Wie ſich der Evangeliſch-Soziale Preſſeverband gerade in
der letzten Zeit entwickelt hat, trat bei ſeiner 34. General

uſammen mit dem
i i reisausſchuß bevollmächtigt,e en a gerreeg Bau geliſche Elternbund für die Provinz Sachſen zählt 150 000

Kenntnisnahme der Sachlage habe er, der Zeuge, dem Landrat

inſofern, als er leicht beeinflußbar und manchmal geradezu

S

verſammlung, die er am 28. und 29. September in Wit
tenberg abhielt, zutage. Die Preſſeab teilung ver
fügt über einen großen Stab von Mitarbeitern und Ver-Urkunde beiſeite geſchafft haben. Merres:denke gar nicht daran. Wir hatten Buchſuhrme

und im Bankbuch ſind ja die Buchungen erfolgt. Bei der
Reviſion der Bücher ſind auch keine eanſtan-dungen erfolgt, trotzdem die Reviſoren durch Kenntnis-
nahme des Schriftwechſels im Bilde waren. Vorſ.: (zuVogl): Es wird Jhnen noch zur Laſt gelegt, daß Sie dem
Angeklagten Merres dadurch Beihilfe geleiſtet haben, daß
Sie ihm heimlich das erſte Sparkaſſenbuch verſchafften.
Vogl: Jch habe nie im Leben geglaubt, daß ich oder Merres
etwas Strafbares begangen haben. Jch ſehe auch in der
Geheimhaltung von Geſchäften nichts Strafbares.

Als erſter Zeuge wurde Bü ermeiſter Stiehler (Elſter-
werda), Mitg ed des Kreisausſchuſſes von Liebenwerda, ver
nommen, der die ganze Schradenangelegenheit ſchilderte. Auf
Befragung der Verteidigung gibt der Zeuge zu, daß er ſeiner
e gegen Vogl eine Anzeige wegen Urkundenfälſchung er
tattete.
Der nächſte Zeuge, Stadtrat Köhler (Kaſſel), der Mit-inhaber des Bankhauſes Schirmer in Raſſer, T ole ber Gerigt

den einen Wechſel von 50 000 Mark mit dem Gir'o
der Kreisſparkaſſe Liebenwerda, gezeichnet Vogl,Derres vor. Er erhielt den Wechſel von Schmidthals,
em das Bankhaus Fpr Erlangung eines Kredites von 5000

engliſchen Pfunden ein Giro eröffnet hatte. Jm Februar 1925
ſei aus Bankkreiſen die Meldung ekommen, daß es mitmidthals e ehe, und das Vanthaus habe infolge
eſſen weitere S heiten verlangt, worauf Schmidthals den

Wechſel mit dein Giro der Kreisſparkaſſe Liebenwerda hin
gab. Jetzt weigere ſich die Kreisſparkaſſe zu
zahlen, weil nach den Satzungen die Genehmigung des
Kreisausſchuſſes notwendig geweſen wäre und Merres außer
dem kein Vorſtandsmitglied geweſen ſei. Der Prozeß, den
das Bankhaus Schirmer jetzt gegen den Kreis angeſtrengt
hat, ſtützt ſich darauf, daß der Kreis für die unerlaubten
Handlungen ſeiner Beamten Vogl und Merres hafte.

„Bureauoberinſpektor Wieſenthal von der arGirokaſſe Potsdam, der dann vernommen wuſbe te e
Gericht zwei weitere Wechſel mit dem Giro der Kreis
ſparkaſſe Liebenwerda und den weiteren Giros der Rügen-
walder Stadtbank vor, und zwar über 70 und 80 000 Mark.
Der Zeuge bekundete, daß bei der Anfrage über die Richtig
keit der Giros ſeitens der Potsdamer Giro-
kaſſe auch die beglaubigte Unterſchrift der Herren ange
ordert worden r Auf die Frage eines Verteidigers, ob

nun die Sparkaſſe Potsdam dieſes Geſchäft, nämlich die
Diskontierung der Wechſel, nach ihren Satzungen machen
durfte, erklärte der Zeuge, daß man in außerordentlich
günſtigen Fällen ausnahmsweiſe das Geſchäft gemacht habe,
obgleich n a den Richtlinien des Jnnenminiſters
ſolche Geſchäfte nicht gemacht werden durften.

R.A. Fitzau: Wir wollen den Beweis führen, daß
ſämtliche Sparkaſſen des Deutſchen Reiches Geſchäfte machen,
die nach ihren Statuten ungültig ſind. R. A. Bluhme:

ſt das Bankhaus Löwenſtein vielleicht als Strohmann daJ

zwiſchen geſchoben worden, dJede waren n n, damit Sie vor m Statut

e eintrafen?ch kann mich allerdings t
ebenwerda auf Zahlunabe von Wechſeln zuk

auch nach ſeiner Anſicht die Unterſchriftenſonſt zeichnungsberechtigten Beamten der reiſte

S ge: Das glaube ich nicht.darauf feſtlegen. Jn Regen

klage ge
Wechſelſumme

Jn Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Ausantragte v Verteidigung die Protokollierung dieſer a
kundungen.

trauensleuten; ſie iſt kirchliche Nachrichtenmonopolſtelle und
genießt nicht nur das Vertrauen des Evangeliſchen Kon-
ſiſtoriums, ſondern auch der kirchlichen Verbände, wie es
bei den Begrüßungen zum Ausdruck kam. Jm letzten Jahre
wurden über 154 Millionen

eitungen durch Zeitungskorreſpondenzen verſandt. 200 000
lugblätter brachte der Verband heraus, 40 000 Exemplare

ſeines Kalenders „Glaube und Heimat“, 130 000 Hefte derbunten Kinder eitſchrift „Der getreue Eckart“, daneben hohe
Auflagen von kirchlichen Blättern und religiöſen Schriften
Neben dieſer Arbeit des gedruckten Wortes ſteht die Eltern- l Si

eilen an die mitteldeutſchen!

bundarbeit, die es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, der evange-
liſchen Familie die evangeliſche Schule zu erhalten. Der Evan

Eltern in mehr als 500 Ortsgruppen. Durch Veranſtaltung
von Vortragsreiſen und Zuſammenfaſſung der organiſierten
Ortsgruppen, gleichzeitig durch Jnſtruktionskurſe und Her-
ausgabe von Jugendſchriften iſt die Elternbundbewegung
längſt zu einem wichtigen Kulturfaktor des Volkslebens ge-
worden. Jn der Volksbildungsarbeit pflegt der
Ev.Soz. Preſſeverband beſonders den Gedanken der Volks-
hochſchule, den er als einer der erſten mit aufgegriffen und
durchgeführt hat. Daneben gilt ſein Aufmerkſamkeit allen
Zweigen der Kunſtbetätigung und ſein Kampf den Auswüchſen
auf dieſem Gebiete. Wer dieſe Beſtrebungen unterſtützen will,
kann Mitglied des Verbandes werden. Die Geſchäftsſtelle be
findet ſich in Halle, Alte Promenade 12.

Die 34. Generalverſammlung in Wittenberg hat ſich er-
neut zu dem Gedanken bekannt, in aller Selbſtändigkeit Volk
und Kirche zu bedienen. Das klang nicht nur durch die ge-
ſchloſſene Ausſchußſitzung hindurch, die von Obmännern und
Vertrauensmännern ſehr ſtark beſucht war, ſondern auch durch
den Feſtgottesdienſt, in dem Gen. Sup. D. Schöttler-
Magdeburg die Feſtpredigt hielt. D. Schöttler wies auf
Luther und Paulus hin als Machthaber des geſprochenen und
gedruckten Wortes. Das Chriſtentum habe ſeine Feinde beſon-
ders in der Weltanſchauung des kraſſen Materialismus;
Feinde ringsum. Es ſei für die gute Preſſe ſchwer, ſich

durchzuſetzen, aber ſie müſſe den Mut dazu haben, die
ahrheit zur Wirklichkeit zu machen. Der letzte Beruf der

Chriſten ſei, ſtille zu werden vor Gott. Wenn wir gleichwohl
der öffentlichen Meinung gegenüber unſern Mann ſtehen
wollten, ſo nur geſtützt aufb das Wort Gottes, das auch den
Geiſt der Preſſe beeinfluſſen müſſe. Dieſes Wort Gottes ſei
heute die ſtärkſte Waffe im Lebenskampf. Auf einem Feſt-
abend ſprach Pfarrer Dr. FeyZſchortau über „Das ſtriſt-
liche Haus und die Zeitung“, Lehrer Sommer Halle über
„Volksnöte der Gegenwart und ihre Bekämpfung durch das
gedruckte Wort“. Auf der Generalverſammlung gab der Di-
rektor des Evangeliſchen Preſſeverbandes für Deutſchland, lie.
Hinderer- Berlin „Eindrücke auf der Stockholmer Welt-
konferenz“ wieder; er zeichnete ein ſtarkes Bild der prunk-
vollen und großzügigen, dabei doch zielſtrebigen Stockholmer
Tagung, auf der die deutſche Sprache neben den anderen
führenden Sprachen wieder erklang und der Lutherchoral
„Ein feſte Burg“ in 70 Sprachen geſungen wurde.
Es ſei unverkennbar, daß nach dieſem machtvollen Aus
rufungszeichen des proteſtantiſchen Kirchenwillens ſich auch ein
Teil der bisher kirchenfeindlichen Preſſe ſich mit kirchlichen
Angelegenheiten zu beſchäftigen beginne.

Jhren Niederſchlag fand die Wittenberger Tagung, die von
Pfr. Doden Wittenberg vorbereitet war, und von dem

Verbandsvorſitzenden Pfr. SwierezewskiBarnſtädt ge
leitet wurde, in einer Entſchließung, die einſtimmig ge-
faßt wurde:

„Zu ſeiner 34. Tagung in der Lutherſtadt Wittenberg
verſammelt, gedenkt der Ev.Soz. Preſſeverband für die Pro
vinz Sachſen dankbar der Segnungen der Reformation, die
von Wittenberg aus auch im gedruckten Wort in die Welt
ausgegangen ſind. Der Ev.-Soz. e n ſtimmt daher
der in weiten Kreilen des evangeliſchen Volkes vorhandenen
Ueberzeugung zu, daß bei der weltgeſchichtlichen Bedeutung
Wittenbergs dieſe Stadt berufen iſt, auch für die Gegenwart
ein Mittelpunkt evangeliſcher Kraftentfaltung zu ſein und
immer mehr zu werden, und daß für dieſen Zweck in Wit-
tenberg auch äußerlich ſichtbare Einrichtungen geſchaffen wer
den müſſen. Der Ev.-Soz. Preſſeverband iſt entſchloſſen, da-
für in der Preſſe entſchieden einzutreten und ruft von ſeiner
diesjährigen Tagung aus die Oeffentlichkeit auf, mitzuhelfen,
daß Wittenberg ſeinen geſchichtlichen Auftrag noch tatkräf-
tiger erfüllen kann: der deutſchen Volksſeele Luthergeiſt und

Lutherkraft zu erhalten.“

Wahlen zum memelländiſchen Landtag.
Nach Ablauf der Friſt für die r von Kandidaten-

liſten für die Wahlen zum memelländiſchen Landtag (Seimelis)
teilt die Wahlkreiskommiſſion mit, daß zwanzig Wahlvor-
ſchläge mit insgeſamt 290 Kandidaten n eingegangen
ſind. Dadurch, daß der Seimelis nur 29 geordnete zählen
wird, hat nur jeder zehnte Abgeordnete Ausſicht auf einen
Sitz.

Der Sternenhimmel im Oktober.
Oktober iſt der zweite Monat des meteorologiſchen Herbſtes.

Die durchſchnittliche Wetterlage iſt beinahe die gleiche wie
im September, nur die Temperaturen liegen niedriger. Das
ſüdöſtliche Hoch dominiert. Zwar nahen ab und zu be-
denkliche Depreſſionen vom Ozean, doch gehen deren Ein
flüſfe im allgemeinen nicht weiter als zum äußerſten Nord
weſtdeutſchland. Nur gegen Ende des Monats kann das

Das Sternbild Zwillinge iſt nur teilweiſe zu ſehen. SternCaſtor iſt bezeichnet. ilmagſe zu ſeh
Ueber die Planeten erwähnen wir, daß Merkur unſicht-

bar bleibt. nus als J noch immer gut zubeobachten. Mars meldet ſich a
Monats ſchon I Stunde lang ſich Jupiter geht am
Ende des Monats etwa 9 Uhr abends unter. Saturn kann

s r am Ende des beoba
r.

Wetter einen mehr novembermäßigen Charakter annehmen.
die ozeaniſchen Depreſſionen dehnen ihre Einflüſſe über
einen großen Teil Mitteleuropas aus.
Bald nach rn n e lten die r Win-terſternbilder auf. Die Mi ſage läuft von Nordoſten durch

den Zenith nach Weſten.
Jn unſerer Karte ſind folgende Sternbilder angedeutet:

3 Stier mit dem hellen Stern Aldebaran, den
„Stierauge“ 4 Perſeus 5 Walfiſch 6 Fuhr-
mann 9 Kleiner Bär 10 Adler 11 Leier
14 Widder 16 Fiſche 17 Cepheus 18 Delphin
20 Waſſermann 23 Herkules 24 Krone 28 Bootes

30 Großer Bär 39 Giraffe 41 Caſſiopeia
42 Andromeda 44 Südliche Fiſche mit
Fomalhaut, ein m ſehr hellen Stern, aber nur
zu beobachten, wenn er im Süden ſteht.

S Monats noch eine Stunde e werden; amEnde Monats fängt er an, in der dämmerung zu
verſchwinden.

Am Morgenhimmel iſt im Oſtſüdoſten das Zodiakallicht zu
chten.

Sternſchnuppen: Am 7. ((raſch fallend), 12.—-30., 14.24.
(aus Orion fallend).
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leitung beauftragt worden, für ſeine Regimentsvereine ſowie

halten. Er erwartet ſehr ſtarke Beteiligung. Standquartiere
t

burg. Am 1. Oktober werden die Poſtſcheckämter den Poſt-
füberweiſungsverkehr mit dem
wiederaufnehmen.
können

Ibegrenzt. Die Gebühr beträgt für je 100 RM. 5 Pfg., min-
Ideſtens 20 Pfg. Poſtüberweiſungsverkehr beſteht im übrigen

Forium unſerer Provinz hat ſich in ſeinen „Amtlichen Mit

hung durch Bereitſtellung der Kirchenbücher und pfarramt-
lichen Archive ausgeſprochen. Wie wir hören, hat die kürzlich
in Berlin tagende Brandenburgiſche Provinzialſynode einemAntrag ſtattgegeben, den Pfarrern naghezulegen, 3

I ſchungen ſoweit als möglich zu unterſtützen. Dieſer Schritt iſt
außerordentlich zu begrüßen. Die Familienforſchung, für die
früher nur bei Fürſten und Edelleuten Neigung beſtand, findet
ſegt auch im Bürgerhauſe Verſtändnis und Pflege; man läßt

y ine z v en rAhnen in die rgangenheit zurückzuverfolgen. Das iſt ein iZeichen von Pietät gegen v e W
gegenüber dem Geiſt geſchichtsloſer Oberflächlichkeit der ver

Die Tempelhofer Einbrecher

9 ein Brief ein, der ſich in

Aus Stadt und Umgebung
Die nichtige Beſtimmung im Mietvertrag.

ine ſehr intereſſante, aber der Zuſtimmung durchaus werte
hat das Reichs gericht gefällt. Jm allge-

meinen gilt der Satz, daß die ichtigkeit eines weſentlichen
Teiles eines Vertrages den ganzen Vertrag nichtig macht. Daß
dies aber nicht unter allen Umſtänden der Fall ſein muß, legt
das Erkenntnis des höchſten Gerichtes ſehr einleuchtend dar.
Es handelt ſich um einen Mietvertrag, der unter anderem
beſagt, daß bei einem Mietzinsrückſtand von länger als einer
Woche der Vermieter zur Kündigung berechtigt ſein
ſollte. Und im Falle eines ſolchen Mietzinsrückſtandes ſollten
die Mieter bei der Kündigung auf die Einholung der Zu
ſtimmung des Mieteinigungsamtes verzichten. Oberlandes-
gericht Celle und Reichsgericht ſind übereinſtimmend der An
ſicht, daß dieſer Verzicht allerdings gegen die geſetzlichen Be
ſtimmungen zum Schutze der Mieter, auch gegen die örtlichen
Anordnungen der Gemeinden verſtoße und deshalb nichtig ſei.
Samit werde gber der Mietvertrag an ſich nicht

chtig. Denn die verletzten Vorſchriften bezweckten ein
eitig den Schutz der Mieter, und dieſer Zweck werde in das

Gegenteil gekehrt, wenn eine ſolche Abmachung die Nichtig-
keit des ganzen Vertrages zur Folge haben würde. Denn
dann wäre überhaupt kein Vertrag zuſtande gekommen, der
Mieter läge ganz auf der e Die Frage, ob ein Ver
trag gültig oder nichtig ſei ſo wird in den reichsgericht
lichen Entſcheidungen weiter ausgeführt, darf man nicht
ohne weiteres und allgemein nach den für Verträge geltenden
allgemeinen Beſtimmungen beurteilen, wenn das materielle
Recht durch Ausnahmebe ſtimmungen durchbrochen
und grundlegend geändert iſt, wie dies für das Mietrecht
zutrifft. Hier wäre ſonſt das Ergebnis, daß die Beſtimmun-
gen, die die Rechte des Vermieters in weitgehendem Maße
aufheben, um dem Mieter den Beſitz Wohnung zu
ſichern, gerade den entgegengeſetzten Erfolg herbeiführten. Die
Beſtimmungen, die einſeitig zugunſten des Mieters erlaſſen
ſind, würden zu ſeinen Ungunſten ausſchlagen. Auf dieſe
Weiſe wäre aber auch einer mißbräuchlichen Ausnutzung der
Vorſchriften Tor und Tür geöffnet. Der Vermieter hätte es
in der Hand, dem in einer Zwangslage befindlichen Mieter
durch Einführung einer unzuläſſigen Bedingung in den Ver-
trag das Zuſtandekommen eines gültigen Mietvertrages über-
haupt zu verhindern und den Mieterſchutz auszuſchalten. Jn-ſrigedeſſen kann die nichtige vertragliche Beſtimmung nicht zu

der Nichtigkeit des ganzen Vertrages führen, ſelbſt wenn ſie
als eine wichtige Vertragsbeſtimmung anzuſehen wäre.

Zum 1. Deutſchen Reichskriegertag, der vom 17. bis 19.
Oktober in Leipzig ſtattfindet, iſt der Sächſiſche Militärverein
ehem. 96er und 153er Leipzig und Umgebung von der Feſt-

die Thüringer Militärvereine einen Vaterländiſchen Abend zu
veranſtalten. Der Verein wird deshalb am 17. Oktober abends
8 Uhr im Künſtlerhaus Nikiſchplatz 2 einen Kommers abzu

ür alle ehem. 96er und 153er ſowie für die Angehörigen
er Erſatzformationen iſt für die Feſttage das „Keglerheim“

Nordſtr. 17. Zum Feſtzuge marſchieren die 96er- und 158er-
Regimentsvereine geſchloſſen. Auskunft erteilt der Landmeſſer
Petzold, Leipzig-Leutzſch, Lindenauer Str. 29.

Wiederaufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs mit Luxem

Poſtſcheckamt in Luxemburg
Die Ueberweiſungen nach Luxemburg

in Reichsmark oder in luxemburgiſcher Währung
ausgeſtellt werden. Der Betrag der Ueberweiſungen iſt nicht

noch mit Danzig, Dänemark, Oeſterreich, der Schweiz und
Ungarn.

Förderung der Familjenforſchung. Das Evangeliſche Kon-

ungen“ vor kurzer Zeit für die Hebung der Familienfor-

amilienfor-

um die Spuren der

s Ueberkommene und erfreulich

gangenen Jahre.
J*—„EE, —uò-—mMmöWG-

Nus dem Reiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

ſenden die Schmuckſachen zurück.
Der Einbruch im Tempelhofer Vezirksamt, bei dem die
noch unbekannten Täter 310 000 Mark und viele
Shmuckſachen erbeuteten, beſchäftigt nach wie vor die
Kriminalpolizei. Am Donnerstag lief im e h Tempel-

i einem doppelten BriefumAag befand. Jn dem Brieſe ſand man die mit der Summe
geraubten Schmu ckſachen, die ein Standesbeamter, der
beim Bezirksamt beſchäftigt iſt, in den Treſor zur Aufbe
wahrung gelegt hatte. Die Aufſchrift an das Bezirksamt
war aus Buchſtaben zuſammengeſetzt, die aus einer Zei

herausgeſchnitten waren. Den Tätern war es wohl
gefährlich, dieſe erbeunteten Schmuckſachen zu veräußern.

r Zeit werden mehrere ausſichtsreiche Spuren verſolgt,
ſo daß en iſt, daß der Einbruch ſeine Aufklärung

ſinden wird.
Verhaftung von Brandſtiftern

u fieberhafte Tätigkeit des Sonderdezernats für Brand
tungen hat zur Feſtnahme von vier jungen Män-

ern geführt, die unter dem Verdacht ſtehen, ihre Hände
die den zahlreichen Bränden im Spiele gehabt zu haben.
r Verhafteten konnten noch nicht überführt werden. Bei

vielleicht um mehrere miteinander nicht
zahlreichen Brandſtiftungen in Berlin dürfte es ſich

mmenhängende Urheber handeln. Die r der
vlizei werden deshalb eifrig fortgeſetzt. rungen der
„„Eiferſuchtsdrama eines 70 igen. Der 70 J altrühere Mechaniker Hand er verletzte

ſeüg e 56jährige Frau ſchwer und tötete ſich dann
durch zwei Schüſſe. Meiſner war auf ſeine

m e ſehr eiferſüchtig und quälte ſie ſtändig damit.
e kurz nach 7 Uhrwieder eine ti Sſih d Treghdſe J T heftigen Streit, in

Schamlofer eberſall durch volniſche Schnitter.

ſen Verlauf

Mit welcher Frechheit lIni Merſeburg, 1. Oktobeund aufteen e polniſche Schnitter in Deutſchwa ſt folgender Vorfall. Aus Edwaärdshoſe Der Arbeiter H. von hier ſtand unter der Anklage, eiden n Männer und zwei Frauen, ſämtlich deutſche leere Wohnung Tagen zu heben ohne den MietsvertragODptanten aus
le ideweſen Als ſte Polen in GroßEhrenberg zum Einkaufen

auf dem Nachhauſewege bei der Schnitter

Zwei Flugmaſchinen kamen während des Fluges in einer
Kurve zu nahe aneinander heran, ſtießen mit den Motoren
zuſammen und ſtürzten
beiden Flieger waren auf der Stelle tot.
bemerkte der Lokomotivführer eines Expreßzuges, der von

ſich der Pilot durch eine geſchickte Notlandung in Sicherheit

kam r den be

dem Wohnungsamk mitzuteilen. Er wurde mit 20 Ma
beſtraft.

kaſerne vorbeikamen, ſchleuderte ihnen ein Pole, der die
Leute kannte, aus der Kaferne heraus eine Flaſche ente
gegen. Es kam zu einer Schlägerei, zu der die Schnitter
mit Kartoffelhacken, Dunggabeln und Senſen anrückten. Als
die Deutſchen ſich zur gr ſetzten, kam die ganze Beleg-
ſchaft der Kaſerne, an 160 Polen, heraus und eröffneten
einen Angriff. Drei Deutſche wurden ſchwer ver-
le tz t. Die Deutſchen konnten ſich ſchließlich nur durch ſchnelle
Flucht vor dem wütenden Polenhaufen retten.

Autounglück der Natiborer Stadtverordneten.
Beuthen, 2. Oktober. Von einem ſchweren Autounglück

wurden die hier zu Beſuch weilenden Ratiborer Stadtver-
ordneten betroffen. Beim Nehmen einer ſcharfen Kurve
platzte ein Reifen des erſten Autos; dieſes kam ins Schleu-
dern und ſtürzte in den Lhauſſeegraben. Die Jnſaſſen wurden
hinausgeſchleudert. Während die drei Stadtverordneten
Gloger, Miegiſch und Kinne mit mehr oder weniger
ſchweren Verletzungen davonkamen, wurde die Stadtverord
nete Frau Stiller gegen einen Prellſtein geſchlendert,
wobei ihr die Schädeldecke zertrümmert wurde. Sie iſt ihren
Verletzungen erlegen.

Schweres Unglück im Schacht.
Oelsnitz, 1. Okt. Auf dem Konkordia-Schacht ereignete ſich

ein ſchweres Unglück. Bei Schießarbeiten wollten die Arbeiter
Meyer und Werner ſich von der Wirkung eines Schuſſes
überzeugen. Durch irgend einen Zufall hat ſich ſcheinbar
mit dem erſten Schuß die Schnur für den bereits vorbereiteten
zweiten Sguß entzündet. Die zweite Sprengung erfolgte
ungeahnt ſo ſchnell, daß die beiden Arbeiter durch Spreng-
ſtücke ſchwer verletzt wurden. Der verheiratete Werner
iſt bereits geſtorben.

Weißenfels. Letzte Abſchlußprüfung und Abbau
des Seminars. Am letzten Sonnabend fand hier die Se-
minar-Abſchlußprüfung ihr Ende. Sämtliche 22 gemeldeten
Prüflinge beſtanden das Examen, darunter 5 mit Befreiung
von der mündlichen Prüfung (3 aus Weißenfels, 1 aus Groß-
kayna). Dieſe Prüfung war die letzte im hieſigen Seminar,
da es nunmehr ſeine Pforten für die Lehrerbildung ſchließt.
Aus der Geſchichte des 131 Jahre alt gewordenen Schul-
lehrerſeminars ſei nur der Name Harniſch erwähnt, um
ſeine ehemalige Weltberühmtheit zu kennzeichnen. Damit die
ſeminariſtiſche Bildungsſtätte nun nicht ſang- und klanglos
zu Grabe getragen wird, veranſtalten die Seminariſten und
Lehrer, die am Weißenfelſer Seminar ihre Ausbildung ge-
noſſen haben, am 3. und 4. Oktober eine Abſchluß und
Wiederſehensfeier im hieſigen Stadttheater.

Das Auto in der Elbe.

J

am 16. Auguſt
auf dem Fußſteig in Dürrenberg ſtehen gelaſſen zu haben.
Da der Weg für Ortsfremde nicht genügend als Bürger-

Die Edeltrud und Veronie G. von hier ſtanden unter
der Anklage, am 11. Juni dieſes 1. gemeinſchaftlich
die Frauen R. G. und B. körper mißhandelt und
2. gemeinſchaftlich die Frau R. unter Androhung der Kör-
perverletzung genötigt zu haben. Die Verhandlung wurde ver
tagt, da Veronie G. nicht anweſend war. Sie ſoll kom-
miſſariſch vernommen werden.

Der Händler Ernſt P. war angezeigt worden, im Fe-
bruar 1924 in Pabitz bzw. Dürrenberg 1. der Frau
W. 2 Regenſchirme und der Frau K. 1 Kneifzange und
1. Feile unterſchlagen und 2. das Vermögen des Gaſt
wirts K. um 2 Mark geſchädigt zu haben. Er wurde unter
Freiſprechung von der Anklage des Betruges wegen Unter
ſchlagung in 2 Fällen zu je 25 Mark, zuſammen 50 Markderurteitt, an deren Stelle im Nichteinbringlichkeitsfalle für

je 5 Mark 1 Tag Gefängnis tritt.
Die Rangierer Fritz K. aus Merſeburg, Auguſt Sch.

aus Kötſchen und Franz Sch. aus Hennigsdorf bei
Berlin ſtanden unter der Anklage, in Merſeburg am 2.
November 1924 den Kartoffelhändler Karl N. vorſätzlich
körperlich mißhandelt zu haben. N. hatte dabei
mehrere Stichwunden erhalten. Die beiden erſten Ange
klagten wurden freigeſprochen; Sch. zu 6 Wochen Ge-
fängnis verurteilt.

Der Maurergeſelle Karl Sch. von hier war angezeigt
worden, weil er in Merſeburg am 27. inie J. 1. der
Aufforderung des Polizeiwachtmeiſters N., ſich ruhig zu
verhalten, nicht gefolgt war, 2. Widerſtand gegen die Staats
gewalt geleiſtet und 3. ſich der Beamtenbeleidigung ſchuldig
gemacht hatte. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung.

Gegen die Ehefrau Luiſe M. war Strafantrag wegen
Diebſtahls geſtellt worden. Sie hatte am 17. Juni dieſes
Jahres der Zeugin N. eine gefüllte Geldkaſſette geſto h-
en. Obgleich die Angeklagte ſich zu dem Diebſtahl nicht

bekannte, ſprach doch der Umſtand, daß die Kaſſette bei ihr ge
funden wurde, für ihre Schuld. Sie wurde mit 40 Mark
beſtraft, an deren Stelle im Nichteinbringungsfalle die an
ſich verwirkte Gefängnisſtrafe von acht Tagen tritt.

Turnen, Spiel und 5p0ort,
Jugend- Ausſchuß im Saalegau.
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Torgaun, 1. Okt. An der Pretzſcher Fähre fuhr ein be
ſetztes Sechsſitzerauto infolge Verſagens der Bremſe in die
Elbe. Den Jnſaſſen gelang es, im letzten Augenblick abzu
ſpringen. Das Auto verſchwand in den Fluten.

Greiz. 15 neue Einbrüche. Die Greizer Gegend wirdzur Zeit von einer Einbrecherbande unſicher gemacht,
die mit Pferd und Wagen umherfährt und die Dörfer aus
plündert. Jn den letzten Nächten ſind nicht weniger als drei
Dörfer heimgeſucht worden, in denen 15 Einbrüche durchge-
führt wurden.

Sandersdorf. Von einem Frettchen ſchwer ver-letz t. Die Frau des Arbeiters H. ließ ihr 5 Monate altes
Kind im Kinderwagen allein in der Wohnung zurück, in der
ſich auch ein zahmes Frettchen befand, das nie jemand etwas
zu Leide getan hatte. Als die Mutter des Kindes zurückkam,
mußte ſie zu ihrem Entſetzen bemerken, daß das Frettchen das
Kind angefallen hatte und ihm ſchwere Bißwunden am Kopf
und Hals beigebracht hatt. Das Kind mußte ſofort nach Halle
Whaſert werden; ſein Aufkommen iſt jedoch mehr als zwei
felhaft.

Nus aller Melt,
Wieder ein agamerikaniſches N-Boot in Gefahr.

New London, 2. Oktober. Das Unterſeeboot „S. 50“, ein
Schweſterſchiff des geſunkenen „S. 51“, das ſich an den Ber-
gungsarbeiten beteiligte, wäre jetzt beinahe ebenfalls ge-
ſunken. Das Hinterſchiff des „S. 50“ geriet unter
Waſſer. Jm letzten Augenblick rettete die Mannſchaft das
Boot aus der gefährlichen Lage, indem ſie die Taue kappte.

Fliegerunglück auf dem Egerer Flugplatz. Auf dem Flug-
Eger ereignete ſich ein ſchweres Fliegerunglück.

aus beträchtilcher Höhe ab. Die

Silberkoffer auf dem Waggondach. Gegen Mitternacht

Wien nach Budapeſt abfahren ſollte, daß ſich ein Mann an
den noch leer ſtehenden Zug heranſchlich. Er ging ihm nach
und fand ihn im Gepäckwagen. Der Mann gab an, er habe
keinen Reiſepaß ſondern nur eine Fahrkarte. Er wurde dar-
auf verjagt. Als der Zug die Halle bereits verließ, ſah der
Lokomotivführer, wie ein Mann auf den Zug aufſprang. Er
erſtattete an der Grenzſtation Anzeige, der Zug wure abge
fucht, und zu einem Waggondach fand man den Unbekannten.
Einige Zeut ſpäter kam von Be aus die Meldung, daß
man auf einem Waggondach zwei ſchwere Koffer gefunden
habe, in denen ſich Silber, Juwelen und Wertpa-
piere für viele hundert Millionen befinden. Der
Feſtgenommene wurde nach Wien eingeliefert.

Abſturz eines r Beim Landen auf dem
Flugplatz von Malpenſa (Jtalien) iſt ein Bombenflug-
z abgeſtürzt und vollſtändig zertrümmert worden. Der
liegeroffizier wurde getötet. Jn Solara geriet ein

Flugzeug in Höhe von 1500 Metern in Brand, doch konnte

bringen.
Beim Einſturz getötet. Jn Neapel iſt infolge der

durch einen ſtarken Wolkenbruch hervorgerufenen Unterſpü-
lung ein zu einer Schokoladenfabrik gehöriges Gebäude ein
geſtürzt. Ein Arbeiter wurde verſchüttet un a den Tod.
Auch der Straßenbahnverkehr mußte infolge eines durch den
Wolkenbruch verurſachten Erdrutſches eingeſtellt werden.

Feuer im Schiff. An Bord des engliſchen Dampfers
„London Marine“, der aus Newyork gekommen war, brach im
Aermel-Kanal Feuer aus. Obwohl der Dampfer ernſtlich be-
ſchädigt war, konnte ihn die Mannſchaft nach Löſchen des
Feuers doch noch bis Dover ſchleppen. Von der Beſatzung
wurde niemand verletzt. tFliegerunglück in land. Ein Flugzens der britiſchen
e ſtürzte in der Nähe von St. Albans ab. Dieiden Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.

Aus dem (erichksſagl,

erfolgt am Donnerstag, den 1. Oktober, 68 r

(Verbindliche Mitteilung Nummer 2.)
1. Die Leitung zur Durchführung des Jugend-Transportes

nach Leipzig am 4. Oktober ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
Oberleitung: Scherf, Gaßmann. Abteilungsleiter: Jänicke
(Sportfreunde), Dylla (99), Böttger (Bor.), Rühle (99),
Hohl (Sportfreunde), Leibrich (98), Knoche (Wacker), Herre
(99), Baechler (96), Paul (Favorit), Schmeißer (Kötzſchen),
Hoffmann (VfL. Merſeburg), Kaſe (Querfurt), Zenker (Sport-
freunde), Fauſt (Freya), Schmidt trat Die Herren
ſind an grüner Armbinde erkenntlich. Die Geſamtleitung
trifft fich Sonntag früh 7,45 Uhr Thielenplatz.

2. Alle Teilnehmer haben Eßgeſchirr (kleine Blechſchüſſel
und Löffel) mitzubringen. Außerdem ausreichend Butter-
brote.

3. Die Ausgabe der einzelnen Kuverts und Fahrkarten
abends

im Reſt. „Mars la Tour“. Für jedes einzelne Kuvert ſind
laut Beſchluß von den Vereinen noch 20 Pfg. nachzuzahlen,
die bei der Abholung einzuzahlen ſind.

Die Vereine von Merſeburg und aus dem Geiſeltal benutzen
den Zug ab Merſeburg 7,18 Uhr, Halle an ,7,37. Für

dieſen Zug ſtehen Sonderwagen bereit. Als Transportführer
wird Herr Biebach (VfL.-Merſeburg) beſtimmt.

Scherf. Gaßmann.
Mitteldeutſches StahlhelmSportſeſt.

Von den Veranſtaltungen des am Sonntag den 4. Oktober
1925 in Halle ſtattfindenden Stahlhelm-Sportfeſt wird auch
Merſeburg ſeinen Teil zu ſehen bekommen. Die Gepäck
märſchler und die Teilnehmer an der Radgeländefahrt paſ-
ſieren unſere Stadt in Richtung 7 zwiſchen 11 und 12
Uhr mittags. Sammelplatz iſt Kötzſchen. Start: Nordaus-
gang Kötzſchen. Starter: Führer der Stahlhelmortsgruppe
Beuna.

Wie wir hören, haben ſich bis jetzt etwa 300 Stahlhelmer,
Jungſtahlhelmer und Scharnhorſtler zum Start in Kötzſchen
gemeldet, darunter befinden ſich Gruppen aus Magdeburg,
Rathenow, Jena, Gera, Naumburg uſw. Der Start zum
Geländemarſch findet um 10 Uhr 15 Min. vormittags ſtatt.
Die Gruppen ſtarten mit einem Abſtand von 1 Minute Der
Start zur Radgeländefahrt findet um 11 Uhr vormittags
ſtatt. Die Gruppen ſtarten mit einem Abſtand von je 2
Minuten. Die Startnummern für die Gepäckmarſchgruppen
beginnen mit 67; die für die Radfahrergruppen mit 31. Da
die Gruppen in Reihenfolge der Nummern Soepenf kann die
Leiſtung jeder Gruppe in Merſeburg nachgeprüft werden
und man darf geſpannt ſein, welche Veränderung auf der
kurzen Strecke zwiſchen Kötzſchen und Merſeburg eintritt.

Alle Freunde dieſes vaterländiſchen Sports werden ge
beten, an dieſen ſportlichen Darbietungen Anteil zu nehmen.
Die beſte Ueberſicht über alle Veranſtaltungen haben die
jenigen, welche am Sonntag vormittag und nachmittag die
Tribünen der Rennbahn in Halle beſteigen.

t J S 7 r mGeländelauf.
Unter Leitung des Bezirkswarts f. v. Ueb.

tädt fand am ded hier auf der er Chauſſeer Herbſt-Geländelauf des Bezirks Merſeburg Weſt
deutſchen Turnerſchaft ſtatt. An dem Lauf nahmen 171
Einzelkämpfer und 24 Mannſchaften teil. Das Wetter war
leider recht ungünſtig, doch wurde der Lauf trotz Regen
und Wind vollſtändig durchgeführt und gute Reſultate er
zielt. Die Sieger bei den einzelnen Läufen waren:

a) Turner 1906 und früher FWeren, zirka 6,5 km.: 1. Be
zirksmeiſter Jankiewitz, Möckerling, 27 Min. 33 Sekk., 2.
Dieter, Dörſtewitz, 3. Jendricke, Möckerling, 4. Zöger,
Dörſtewitz, 5. Rückriem, Möckerling, 6. Kinle, Nieder
elobicau. 7. Zimmer, Neumark, 8. Günther, Merſeburg.

b) Jugendturner 1907,/08 zirda 3,5 km.: 1. garaß-
Lauchſtädt, 11 Min. 12,4 Sek., 2. Heine, Möckerlin

atzſchke, Neumark, 4. Müller, Neumark, 5. Schumann,
örſtewitz, 6. Schreiber, Niederelobieau.
c) Jugendturner 1909/10 zirka 3,5 km.: 1. Herbert Kraft,

Schafſtädt, 13 Min. 15,1 Sek., 2. Werner, uchſtädt, 3.
Schmidt, m 4. Franke Schafſtädt, 5. Probſt,
Crumpa, 6. Götze, Burgſtaden, 7. Perſikla, Lauchſtädt, 8.
Büchner, Merſeburg, 9. Frauendorf Lauchſtädt.

d) Jugendturner 1911/14 zirka 1,2 km.: 1. rk, Neu
mark, 2. Krug, Möckerling, 3. Fritſch, Neumark, Hinder-

e e eheeburg, 7. rge t Möbius, Neumark, 10. Eichler und Karlhuber,
uchſtädt. a
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re S r t
e) che ftsfiege, Turner 1906 und ältor: 1. Turn

verein 1911, Möckerling 9 Punkte, 2. Durnverein J
witz, 15 Punkte. Knaben 1911/14. 1. Turnverein Jahn,
Neumark, 13 Punkte, 2. Turnverein Dörſtewitz, 28 Punkte,
3. Männerturnverein Lauchſtädt, 38 Punkte.

Mit der Siegerverkündung und Ueberreichung der Eichen-
kränze an die Sieger fand die Veranſtaltung ihren Ab-

Handel ung Verkehr.
Der Stickſtoffmarkt im September.

Das Geſchäft in Stickſtoffdünger im Jnland iſt in der
weiten Hälfte September ruhiger geworden. Der Herbſt

bedarf der Landwirtſchaft ſcheint gedeckt zu ſein. Für ſpätere
Termine beſtand weiterhin Nachfrage. Die Erzeugung und derand verliefen ohne Störung. Die Preiſe für 1 g.

toff ſtellten ſich für: Salzſaures Ammoniak, Schwefel-
Ammoniak, Leunaſelpeter BASF, Kalimmonſalpeter

ASF im September 1925 auf 1,00GM, Kaliſtickſtoff 0,90
GM und ſtellen ſich:

h

im Oktober 1,02 GM Kaliſtickſtoff 0,92 GM
im November 1,04 GM 0,94 GMim Dezember 1,06 GM 0,96 GMim Januar 1926 1,08 GM 0,98 GMim Februar, März 1,10 GM 1,00 GMApril und Mai
Der Preis für Natronſalpeter BASF und Harnſtoff BASF
iſt unverändert GM 1,30, für Kalkſalpeter BASF unver-
ändert GM 1,20 für 1 kg. Stickſtoff. Auf alle Lieferungen,
die ab 1. Oktober die Werke verlaſſen, vergütet das Stick

die Umſatzſteuerermäßigung in Höhe eines
alben Prozentes dem um d und Rabatt gekürzbten

Rechnungsbetrages. Die Entwicklung des Auslands-
Marktes war befriedigend.

7

Berliner Börſe vom 1. Oktober.
Die Wiedereröffnung des Effektenterminhandels verlief

ruhiger, als allgemein erwartet worden war. Das Geſchäft
hatte ſich noch nicht beſonders entwickeln können, zumal
aus der Provinz jegliche Orders fehlten. Auch im weiteren
Verlaufe nahm das Geſchäft eine größere Ausdehnung nicht
an, vor allem fehlen für den Anfang noch die Gegenpo-
ſitionen, von den Jnduſtriewerten notierten einige mit teil
weiſe beträchtlicher Kurserhöhung.

Leipziger Börſe vom 1. Oktober.
Unter dem Eindruck der vorliegenden ungünſtigen Meldungen über die Wirtſchaftslage verſchiedener Unterneh

mungen eröffnete der Verkehr ſtark verſtimmt. Das Geſchäft
ließ ſich wieder nur ſehr ſchleppend an und hielt ſich erneut
in allerengſten Grenzen.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 1. Okt. Jnfolge Ermattung des Weltmarktes neigten

die Getreidepreiſe zur Schwäche. Stützend wirkte die Ge
ringfügigkeit des inländiſchen Angebotes, die mit der Jnan
ſprüchnahme der Landwirtſchaft durch die Kartoffelernte er
klärt wird. Hafer behauptete ungefähr ſeinen Preisſtand.
Gerſte blieb ruhig. Mehl war ſchwer verkäuflich. Futter-
artikel blieben ruhig.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 1. Okt. Getreide und Oelſaaten, erſonſt per 100 kg. in Reichsmark. p 1000 kg.,

Paris

Stockholm
Wien (10

Elektrolytk

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gvldanleihe
gr.
5 Dt. Reichsanl.

4 dto.3 dto.3 dto.4 Preuß. Conſols
dto.

3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meiming. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3-2923 Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr, R. 6/16
5 Neckar A. G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21

A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien
Schiffahrts Aktien

es Amerika
anſa Dampf.
ordd. Lloyd Akt.

Berein. Elbeſchiff.

Sank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com, u. Priv. Bk.
Darmſ. u. Rat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

alle Bankverein
eipziger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bk.v(M p. St)

Kali Krügersh.
Wittekind

pi
Diſch. Petrol.
Diam. Shares,
Nationalfilm
Ufa-Film

iz (100

illing) 59.20—59. 34.

Notenkarſe.

GEscuto) 21.075--21. 135.
Oslo (100 Kronen) 85.44—85. 66.

100 Frank) 19.87—19.91.
rag (100 Kronen) 12.42—12. 46.

Frank) 80.98--81. 13.
Spanien (100 Peſetas) 60. 17——60. 33.

100 Kronen) 112. 64-112. 92.

Berliner Metallpreiſe.
er 136,50, Rohzink 75,50--76,50, Platten

ink 65,50 66,50, Aluminium 235, Nickel, rein 340—350,
ilber (ca. 900f) 97,5-98,5.

0

0,27

e

52235

92,
9,

73.
24

18,

Die hinter der
Ziffer bedeutet den heu
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Effektenkurſe

Brauereien

Engelhardt- Brauer.
Schulth. Patzenhof.
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie Aktien

Aachener Spinnerei
Aecumulatoren
Agfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G

mmendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.

d. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduftr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd. Helſenk.
Deſſauer Gas

len arg Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlbesg Liſt

t Zuckerelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)

Glauziger r
Görlitzer Waggon

amb. El. Wk. (100)
arpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchſter Farben
lſe Bergbau
üdel Co.
ahla Porzellan

Kirchner Co
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Becker- Kohle
Brow Boveri
Chem. Zeitz
Gummi Elbe
Hagen Rötteln
Hochfrequenz
Manoli
Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

Der dahinter ver-

120,26
t 14,76

74,50

60,
77.60

104,
82, 25

Berliner Freiverkehr vom 1.
65,

90
69.

n Goldwert.

Lahmeyer Co.
dar grrre (140)
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw.
Marienh. Kotzenau
WMaſch. Baum

Buckau
Mix u. Geneſt (100)
Reckarſ. Fahrzeug
Niederſchl. Elektriz.
Oberſcht. Eiſen. Bed.
Orenſtein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbau

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
SiegenSolinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Prod
VarzinerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch. Weiß. Brk.
Weſteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck.
Wotanwerke

eitz. Maſch. A (100)
wickau. Maſch. (20)

Polen 68,65—69, 35, Oeſterreicher 59,0053,30, Schweizer
80,83 81.23, Jtalieniſche 17,11—17, 19.

a

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 1. Oktober 1925.*)
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Oktober 1925.
Ruß A. E. G.
Schebera
Jul. Sichel
Stoewer- Auto
Straulauer Glas
Winkelh. Cognu.

t

Leipziger Rundfunk a
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Direktion: Dr. E.
Jäger u. Julius Witte. WVochentags: 10: Wirtschaftenachrichten: Woli- u. Baum-
wollpreise. O 10.15: Was die Zeitung bringt. O 12: Mittagsmusik auf Hupfeld-
Phonola. O 12.55: Nauener Zeitzeichen. 1.15: Börses- und Pressebericht.
4: Landw. Wirtschaftsnachrichten. Baumwwoſſe. Devisen. O 6: Landw. Wirtschafts-
nachrichten, Wiederhoſung. O 6.15: Landw. Wirtschaftsnachrichten: Mittellungen
des Leipziger Meßamtes.

Sonntag, 4. Oktober. 8.30--9: Orgeſkonzert aus der Universitätskirche (Prot,
Ernst Müſſer). O 9: Morgenfeier. O 1II--11.30: 35. Vorlesung über Charakter
köpie aller Zeiten Schauspieler. Prof. Winds: Familie Devrient.“ O 11.30-1;
Morgenfeier für Friedrich Lienharäds 60. Geburtstag (vom Deutschen Notional-
theater Weimar aus). Mitw.: Hiſdegard Oaſewsky (Gesang), Prof. Dr. Werner
Deetjen. Max Brock. Eduard Bornsehein. Herbert Gaerfner. I. Joh. Seb. Bach,
Choralvorspiel Der Tag. der ist so freudenreich“. 2. Festvortrag von Prof.
Dr. Werner Deeiſen: Friedrich Tienhard.“ 3. Friedrich Lienhard. Verlobung im
Münster (aus den erzählenden Werken); Oruß an den Thüringer Wald (aus dem
Thüringer Tagebuch) (Max Brock). 4. Fduard Bornschein. Vier eder nach Oe-
dichten von Friedrich Lienhard. 5. Friedrich I ienhardt. Gedichte. O 4.30-61
Daurchoefaliene Opern. Musſſcalische Beispiele: T. Mozart. Cavgafine der Gräfia
aus Figaros Hochzeit (Fva Graſ). 2. Rossini. Cavstine des Figaro aus Bar-Pfer von Seviſſa“ (Frust Poesony). 3. Verdi. Arie der Violefta aus Traviata“
(Eva Ora. 4. Bizet, Torerolied aus „Carmen“ Ernst Possony). 5. Wagner,
ffalſen- Arie der Elisabeth aus Tannhäuser“ (Evag Graf). O 8.15- Hörspiel: Der
Strotn. Drama in 3 Alten von Max fialbe. (Zum Geburtstage des Diehters.
Pers. Fran Phiſippine Doorn: Marie Dalldortf: Peter Doorn. Gutsbesitzer und
Deichhauptmann: Prof. Ao Wind Heinrich Doorn. Strombaumeister: Karl Keß-
ſer: ſacob Doorn. siebzehn lahre alt: flans Böhm: Renate Peters Frau: Ling
Monnard: Reinhold Vieh Oskar Berger Hanne. Djenstmädchen: fledds War-
geg. Die Hanginng spielt an der Weichsel, der erste Akt an einem Februar-
Sonniag. die beiden anderen zehn Tage darauf am Nachmittag und Abend, 0
10: Sportfunk.

4.30— 5. Konzert (Dresdener Rundfunkhauskapelle). 0
7--7.30: Vortrag Pfarrer Fröhlich: .Fin Bericht von der Weltkonferenz in Siock-
holm. M 7.308. Vortrag Prof. Pandit Tarachand Roy: Die indische Reli-
gion.“ O 8 15: Kammermusikabend. Mitw.: Cläre Gerhardt-Schuſtheß (Sopran).
das Stuttoarter Streichanagrtett (Konzertm. Willy Kleemann (Violine) H. Beichard

Viol. H. Köhler (Vioſa). H. Merfen Violoncell). 1. Busoni. Streichauarteft
D-moil. op. 26. 2. Wilhelm B-itich. 6 TLieder: a) Das war der Tag: b) Daß
mir dieser Frühling noch erblühte! Ach, mein armes Filand: d) Die weiße
und die rote Rose: e) Schreie der Baben: f) Schön Dänner! (Cſare Gerhardt-
Schulfheß). 3. Tschaikowsky. Streichquartett Nr. 1 (D-dur). 5 7--7.30 (Dres-
dem): Vortrag des ärztſichen Bezirksvereins Dresden O 7.30--8 Von lTagd und
fäcgerei. Vortrag: Iagdschloß Moritrbure.“ O 8.15. Musikalische Darbietungen
und Rezitafionen. Mitw.: Fran Osfwalck (Rez.). Karl Blumau (Bez. WVald-
hornquartetf der Stanfsover Dresden. I. Waldhornquartette: a) Halali: b) HFeim-
kehr von der ſagd: c) Der ſäger. 2. 2) Pürger. Münchhausen als Jäger:

Töns. Auf der Wildbahn (Frank Ostwald). 3. Waldhornquartette: s ger
Wonderliedchen: b) Waldesgruß. 4 Ludwig Thoma. Die Halserbiben ine
Wiſcderergeschichte: b) Otto ſulius Bierbaum. Der wie Revierförter Karl
Rlumau) Waldhornquartette: ad Mendelssohn. Wer hat dich, du schöner
Wald; b) Weber, Jägerchor aus Der Freischütz“.

Montag, 5. Oktober.

Dienstag 6. Oktober. 4.30-—-6: Rundfunkkapelle. 6 30 7: Nesenroben a
den Neuerscheinunren auf dem Büſchermarkt. 0 7—-7.30: Vortrag Gartenbainen.
Fr. Saftenberg: Unsere Zimmwerpffanzen im Winter.“ O 7.30-8 4. Vortras Prof.
Dr. Erich Marx: Physik des Weltalls.“ O S. 5: Spukgeschichten. Niitw.
Prof. Winds und die Rundfunkkapelle. I. Weber. Wolfeschluchtszere aus Frei-
schütz“. 2. F. Th. A. Hoffmann. Fine Spukgeschichte Prof. Winds) 3 Orjes,
Ases Tod. 4. Gustav Meyrink, Der Albino (Prof. Winds). 5. Vercli. VKorber-
szene aus Trouhbadour“. 6. Julius Mosen. Der Scheintote Prof. Win“s),
7. Humverdinck, Hexenritt aus „Hänsel und Gretel“. Darauf Tanzmusik bis
11.30 Uhr.

Mittwoch. T. Oktober. 4.30—6: Konzert (Leipriger Riudfunkkapelleſ. Da-
zwischen iſest Totte Rostoskv Kindergeschichten vor. (Auf, Welle 454.) Dres-
dener Rundfunkkapelle. (Auf Welle 292.) O 6.45--7: Funkbastelstunde. O
727.30: Vortrag Schmidt-Kunz-München: Alpigjsmus.“, O 7.30 Vortrag
Werner 7enker: Die Erforschung des Unterbewußtseins.“ Traum-Lehre. Sym-
boſik. Sexual-Theorie. O 8.15: Sinfoniekonzert. 1. Bach. Konzert für Klavier
un Orchester (D-dur) (Alex. Läszl6). 2. Felix Draeseb- (geb. 7. Oktober 1835
in Koburg. gest. am 26. Februar 1913 in Dresden): Sinfonia comſea (E-molll).
Frstaufführung in Leiprie. 3. Tiszt. 2. Klavierkonzert (A-dur) mit Begleitung
des Orchesters (Alex. Läszl6). O 10--11.30: Funkbrettl.

4 30——6: Konzert (Rundfunkkapelle). O 6.30--6.45:
Steuerrundfunk. O 7--7.30: Vortrag (von Dresden aus) Dr. Paul Großmann:
Die Stadt Dresden vor 100 lahren.“ O 7.30-8: Vortrag (von Leipzig aus)
Geheimrat Prof. Dr. Brandenburg: Die französische Revolufion.“ O 8.15 (Dres-
den): Dresden vor 100 Jahren. Finleitende Worte. gespr. von Kurt Arnvolä

Donnerstag, S. Oktober.

Fingäeisen. 2. Lieder (Doris Walde. 3. Großvaters Poesie: a) Langbein;
v Tiedge: 1. Schöne Minka: 2. An Alexis send ich: 3. Auf dem Berge;c) Kind: Der Freischütz (Wilh. Malten). 4. Lieder (Doris Walde). 5. Me-
moiren von: a) Kügelgen, b) Rictschel. c) Ludwio Richter (Wilh. Malten). O

Verdi- Abend. (Geb. am 10. Oktober 1813.) Mitw.: Flsbeth
Benno flahberl. Dr. Ernst Latzko. Bruchstücke aus

1. Aus dem 2. Akt: a) Arie
8.15 (Weimar):
Bergmeann, Hans Bergwann.,

Ia forza del destino“ (Die Macht des Geschickes).
t S e e Okt. 2192320,50, Dez. 225 Leipziger Börſe vom 1. Oktober 1925. der igengre: Duett n und hat rer V rJ 30 rz 230; Roggen märk. 145--148, Okt. 159 Altenburg Landir. 54,— [Hetzer Weimar Raumann Brauerei We n e Arte e. er In Carſoet D) Arie Aer Leonore d Schius-

-158,50, Dez. 167-- 168, März 173--175; Sommergerſte Buſch Waggon Vrz. 42. Hupfeld, Audw. 49, Paradiesb. Steiner 10, rei eonore Alxar ung Pater Guarcien. t
206—-230; Zpttergerite 169--174; Hafer, märk. 172--178, r 64, e c e u c d e7 2 c röllwiger Papier rchner o. 76, que o.Okt. 171, 2ez, 18250 „Mär 188; Weizenmehl 27—30,75: Sermatoid W. (20) 48, Kördisdorfer Zuck, 107. Schub. &Salzer(100) 05. i 0 4.30—6: Rundfunkkapclle. O 6.30--7: Leseproben ausRogge 21,50 23,50;: Freitag, 9. Oktober. pelle.oggenmehl 21, 23,50; Weizenkleie 9,80--10; Roggen- Etzond S Kießling 71,— FKriebſch Mühle ab Stöhr, Kammgarn 37,75 den Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt. O. 7-7.30: Vortrag Rudolf Schütae:
kleie 8,75- 9; Viktorigerbſen 26—31; Futtererbſen 21—-24; Faltenſt. Gardinen 78 ander Ceipais s59 Chür, Wollgſp.(to ſugendsechutzfragen.“ O 7.30—8: Vortrag Privatdoz. Dr. Hans Volkelt. FinWicken 23--26; Rapskuchen 15; Leinkuchen 21,50; Trocken- Dnüchtel. S. Email Leipzig Riebeck B. 25, Tränk Würk. (100 24 blicſe in die experimenteſſe Psychologie des Kindes: Einführung. Rundfrage usw-

i 20 Foch den Sroß, Kunſtanſtalt 98,60 DSuchb. Fritzſche 63.-- Ullerdorf. W. (200) 8.15; Fidelio (Wiederbolung). Oper in 2 Akten von Beethoven. Personenſchnitzel 11,20; Torfmelaſſe 8—-8,20; Kartoffelflocken 15,60 Hall. Pfännerſch. 460 Piano Zimm. 77, Wotanwerke 34, Don Fernando, Minister: Pauſ Loße: Don Pizarro, Gouverneur eines
16; Sojaſchrot 20. artmaun S. Maſch 39,50 LindnerGottfr.(200) 49, Zittau Mech. Web. S gefängnisses: Ernst Possony: Florestan. ein Gefangener: Rudolf ſäger, Leonore,

seine Gatttn. unter dem Namen e Liane r erker Wn,
3 Reinhold Gerhardt: Macrzeline. seine Tochter: Käthe Grundmann; acquino-Die amtlichen Deviſen. Leipziger Freiverkehr vom 1. Oktober 1925. Pföriger: Dr. Povi Landrv: 1. Gefangener: Hermann Wilde; 2. Gefangener:

London (1 Pfund Sterling) 20.318—-20. 368. Altenburg. Glash. (ELey, Ar- ſtadt Samſonia e r ger e Ein spanisches Staatsgefängnis in der Nähe
New York (1 Dollar) 4. 195 4. 205 Bauchwitz Pſcherer Metallw Borsdorff s Se e a von Sevilla. Zeit: 18. Jahrhundert.

3 Buſch Wagg.(p.St.) MNRordd. Gem. 500 r. ZuckWalſchl 25,mnſterdam R. (100 Gulden) 168. 6452 182.96. e Jod e b Sonnabend, 10. Oktober. 4.30—6: Rundfunkkapelle. O 6.30.-6. 45:. FunbBrüſſelAntwerpen (100 Frank) 18. 83 18. 91. Eſcher Bernh. J Parkhotel Leipzig WollhaarHainichen 60 asteltunde, 7-57.30: Vorlesung aus engischer Prosadichtung: Miß Flizabeth
talien (100 Lire) 17.03 17. 07. e To. 42,50 Reform Motoren S Harper. O 7.20--8: Vortrag: Neues aus der Naturwissenschaft.“ O 8. 15-11.30openhagen (100 Kronen) 101.52101. 78 arnagt hein. Heſſ. Treibr. F. T Fanrabend. O S. 15 (Dresden): Operettenabend.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Mädchenverein St.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 4. Oktober. 1925 (17. n. Trinitatis). e ſchar
Löſſen.

Thomae im Pfarrhaus.
Vorm. 8 Uhr:

Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.
Paſtor Kratzenſtein.

Erntedankfeſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für:

Waiſenhaus hier.
Es predigen:

Chriſtianen-
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße

Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſativnsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Im Anſchl. Beichte u. Feier d. heil. Abendmahles.
Jungfranuen- Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1). Gprech
Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung. apparate
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1). aller
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung. Wung

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Neumarkt 26.

Denkbar günſt. Zahlungsbeding.
Verlangen Sie bitte Katalog und Preisverzeichnis.

C. A. Klemm, Leipzig.Fernspr. 226 96.

W
J

z e

Lagerin den

Tanzpl
Verſand n. auswärts.

Schall
platten.

Ftändiges

neueſten
Künſtler u.

atten.

Volksbibliothet: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Im Anſchl. Beichte u. Feier d. heilig. Abendmahls

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8Uhr- Verſammlung Vortrag

über Stockholm, Paſtor Schraepler.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der

Geiſel 5 Paſtor Schraepler.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Montag abend 8 Uhr: Rhythm. Turnen

Schloßgartenſalon.
Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5.

fällt aus.
Mittwoch, abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5

im

Fernſprecher 32

Ab Sonntag den 4. Oktober
ſteht

Transport

oſtfrieſiſche

Kühe u.
Färſen

preiswert zum Verkauf.

W. ziegenhorn, Schafſtädt
Fernſprecher 32.

ein großer
beſte

P. Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſteip.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl

Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe. Rudolf

Erstklassige Existen7,
mit einem monatl. Einkommen von ca. 900 Gm.
bieten wir tüchtigen Landreiſenden. Es handelt
ſich um Dauerſtellung

V. A. 21940
Mosse, Braunsehweig

Bewerbungen
an

unter

Jetzt

Unſer neuartiges

Teilzahlungsſyſtem
geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

ſchick und elegant zu kleiden
Rur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen.

Herren, Jünglings- und Knaben Konfehtion
Damen und Bachſiſch- Konfektion

(Brautausſtattung) Gardinen

Willy Ferg 6.m.b.9, Berlin
Zweigniederlaſſung Merſeburg

Alte
Maßagoni-

Möbel
Buffet, Damen-

ſchreibtiſch l Schrank
mit Spiegeltür,

Trumeaüx Garnitur,
runder Tiſch, Kleider
ſchrank, Kommode m.
Spiegel, Rohrſtühle,

Rollbüro.
Nußbaum- Möbel
Kleiderſchrank mit

Spiegeltür, Vertiko,
Schreibtiſche, Bücher

ſchränte Trumeaux
Buffete, Zierſchränke,
Bettſtellen mit Matr.,
Plüſchſoſa mit Paneel

Plüſchgarntturen,

Wäſche

Stegtiſche, Nähtiſche,
Größtes und vornehmſtes Kredithaus am Platze. vollſtändige

einrichtung.Adolf Apoelt, Galoueinrichtung,
Weißenfelfer Straße 11, ptr. h

ſehr billig
Friedr. Peileke

Halle, Geiſtſtr. 24/25

und
en

Fordern Sie unverbindl. Preis-Angebot!
JD, Büchſenſchuß, WMalergeſchäft,

Abt. Möbellackiererei
Georgſtr. 2.

zu laſſen.

Telefon 666

handvertenstt.

mit eigenem mod. Betriebe
swoht von Selostgeber
2500 K. Mi, Wäſche zum Räben,

Plätten und Ausbeſſern
Darlehn auf l Jahr. wird angenommen

Offert. unt. 150 an die Lindenſtraße 17
Geschàäftsstelle Gotthurdt-
straße 38.
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